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18. Mai 1893. 45. Jahrg.

Amtliche Zwattgsversteigerungs- 
Statistik.

Das Justizministerium veröffentlicht alljährlich eine 
Zusammenstellung der von den preußischen Gerichten 
beendeten Zwangsversteigerungen von Grundstücken, 
^ach der für 1892 vorliegenden Uebersicht hat die 
Zahl der Subhastationen, die in den früheren Jahren 
ehr erheblich abgenommen hatte, nunmehr, nachdem 
chon im Vorjahre ein Stillstand eingetreten war, eine 

beträchtliche Zunahme gezeigt. An dieser Zunahme 
und die städtischen Grundstücke bei weitem stärker 
uetheiligt, als die ländlichen. Im einzelnen sei 
folgendes angeführt:

, Es sind im Jahre 1892 10,553 Zwangsver- 
Q7OArun®en beendigt, gegen 8707 im Jahre 1891, 
a/20 im Jahre 1890, 9235 im Jahre 1889, 10,050

Zähre 1888 und 10,233 im Jahre 1887. Die 
n^nßn e beträgt also im Vergleich zum Vorjahr 1846 

<2 bCt. Am erheblichsten war die Zunahme 
lm ^erlandesgerichtsbezirk Breslau mit 326, demnächst 
M^^mergerichtsbezirk mit 270, in den Bezirken 
S s\Urß und Köln mit 197, Posen mit 173,
Untgsberg mit 150, Kiel und Celle mit 111,
Aanenwerder mit 109, Frankfurt a. M. mit 90, 
^letttn mit 59, Hamm mit 31, Jena
Uj" 9 und Kassel mit 3. Prozentual hat
bte größte Steigerung statkgefunden im Bezirk Posen 
uelt 44,6 und im Kammergerichtsbezirk mit 27,0 pCt. 
Unter der Gesammtzahl der Grundstücke befanden sich 
Nach der amtlichen Tabelle 5008, die hauptsächlich 
zur Land- oder Forstwirthschaft dienten, gegen 4312 
im Jahre 1891, 4703 im Jahre 1890, 5337 im 
Jahre 1889 und 5943 im Jahre 1888/ Es ist in 
bkr amtlichen Tabelle aber ein augenscheinlicher 
Fehler, der auch bei der Zusammenzählung nicht be- 

ist, enthalten, da im Bezirk Kassel unter 323 
o^uudstücken, die überhaupt versteigert sind, 357 der 
s^^wirthschaft dienende vorhanden gewesen sein 
L Uen- Es ist klar, daß hier ein Versehen vorliegt; 
vermuthlich ist die Zahl der landwirthschaftlichen 
Grundstücke um 100 zu hoch angegeben. Unter Be- 
"ckscchtigung dieses Versehens hätte also eine Zu- 
ahme von 596 oder 13,8 pCt. stattgefunden. Die 

ounahme war am beträchtlichsten in den Bezirken 
™ wit 197, Posen mit 125 und Königsberg 

st , * im Kammergerichtsbezirk nahm die Ver-
1 o ländlicher Grundstücke nur um 44 oder 

öv-’f®ne Abnahme fand statt in den Be- 
um i90,nJ111’ 19, Kassel um 18 und Naumburg 
Grundstücke ^ahl der Subhastationen städtischer 
4017 int ^ahSU9.o645 liegen 4395 im Jahre 1891, 
4107 im äre Joo0' 3898 im Jahre 1889 und 
hat also dne Rulnh8- Stn aSer9leidj ö»m Vorjahr 
stattgefunden 3 mal)me 1250 ^er 28,4 pCt. 

von^87 201^Ä^E der versteigerten Grundstücke ist
87,201 Hekt. auf 91,346, also um 4145 Hekt.

* seines Feuilleton.
her j!l~ust^cr Zeit. Aus einer Geschichte

n^Ul)ne bon den Anfängen bis zur 
p niuaxt wollen wir hier zur Erheiterung in ernster 

einige ergötzliche Vorfälle und merkwürdige 
-^hcatergewohnoetten vergangener Zeiten mittheilen. 
^Mes Tages im Jahre 1749 wurde die vornehme 
Welt der englischen Hauptstadt durch eine Ankündigung 
des Haymarket-Theaters in spannungsvolle Erregung 
versetzt. An einem bestimmten Abend, so verhieß 
man vielversprechend, würde der berühmte Flaschen- 
zauberer auftreten und unter anderen Zeichen seiner 
geheimnißvollen Kunst auch das zum Besten geben 
in eine Quartflasche zu kriechen, und in derselben ein 

ö" singen. Das Theater war an dem be­
treffenden Abend von der feinsten Gesellschaft voll be- 
Ich', die I-doch Ichll-Wch ihrer Ungeduld aus
lärmende Weste Ausdruck gab, als der Herr Zauberer 
lange auf sich warten ließ. Endlich erschien statt 
seiner aus der Buhne ein Mann, der die Erklärung 
abgab, daß er am Auftreten verhindert sei, jedoch am 
folgenden Abend in eine Quintflasche kriechen werde 
falls das hochverehrte Publikum geneigt sein sollte', 
dann noch einmal zu erscheinen. Aber eine solche 
Zumuthung ging den Zuschauern über den Spaß, 
besonders dem anwesenden Herzog von Cumberland. 
Dieser zog sein Schwert und sprang auf die Bühne, 
indem er seinen Getreuen zurief, ihm zu folgen, 
^uch verhallte sein Schlachtruf nicht ungehört, und 
nach kurzer Zeit war auf der Bühne l und im Zu- 
bcnSttQUm ein ungeheures Zerstörungswerk voll- 
StraL Die Trümmer schleppte man dann auf die 
das nt, Uub zündete damit ein gewaltiges Feuer an, 
fidierli*  das Dazwischentreten der Behörden auch 
dem m Theater selbst verzehrt hätte. - Nach- 
Garden ^Vtember des Jahres 1803 das Convent 
Kosten 'sifeet niedergebrannt und mit ungeheuren 
war, be Pfund Sterling) wieder aufgebaut 
in seiner Ä W Kemble, der große Schauspieler, 
der EintrittsnrAast als Direktor eine Steigerung 
hatte er die Ä eintreten zu lassen. Aber dabei 
macht. Als pr "^chnung ohne das Publikum ge- 
um eine Beara^ Gröffnungsabend an die Rampe trat, 
erhob sich ein UB,Un9§tebe an die Zuschauer zu halten, 

ohrenbetäubender Lärm, aus dem jedoch 

oder noch nicht 5 pCt. gestiegen. Du der größte 
Theil des Flächeninhalts der städtischen Grundstücke 
nicht hat angegeben werden können, im übrigen aber 
int Vergleich zu den ländlichen Besitzthümern das 
Areal der städtischen wenig in Betracht kommt, kann 
man ohne großen Fehler den Gesammtflächeninhalt 
lediglich auf die ländlichen Grundstücke vertheilen, 
wobei sich ergießt, daß auf jedes subhastirte Grundstück 
ein Flächeninhalt von 18.61 Hekt. entfällt, gegen 
20,22 int Jahre 1891, 16,35 int Jahre 1890 und 
16,59 im Jahre 1889. Von den einzelnen Ober­
landesgerichtsbezirken hatten die größte Fläche der 
versteigerten Grundstücke Posen mit 17,675, Marien- 
werder mit 15,008, Breslau mit 14,534, Stettin mit 
13,588 und Königsberg mit 11,280. Die Zunahme 
war am beträchtlichsten in den Bezirken Posen mit 
4104 und Stettin mit 3306 Hekt. Im Bezirk 
Breslau hat eine Abnahme um 2952 Hekt. und int 
Kammergerichtsbezirk eine solche um 3497 Hekt. statt­
gefunden; auch in Ost- und Westpreußen war ein 
Rückgang des Flächeninhalts zu verzeichnen, in den 
mittleren Provinzen dagegen eine ziemlich beträchtliche 
Zunahme.

Der Grundsteuer - Reinertrag der versteigerten 
Liegenschaften wird auf 1,495,725 Mk. angegeben 
gegen 852,413 Mk. im Jahr 1891 und 961,751 Mk. 
im Jahr 1890. Es würde sich hieraus eine sehr be­
trächtliche Zunahme des Reinertrages um fast 
650,000 Mk. ergeben. Nun ist aber in der amtlichen 
Tabelle unseres Erachtens wieder ein Fehler ent­
halten, indem im Oberlandesgerichtsbezirk Stettin der 
Grundsteuer - Reinertrag mit 707,119 Mark 
angegeben wird gegen 51,882 Mark int Vor­
jahr. Es würde hier also der Reinertrag auf das 
mehr als 13sache gestiegen sein, und in Pommern 
allein würde, trotzdem der Flächeninhalt der sub- 
hastirien ländlichen Grundstücke ein Siebentel des ge- 
sammten in Preußen versteigerten Areals ausmacht, 
der Reinertrag nahezu die Hälfte des gesammten 
preußischen betragen. Daß dies unmöglich ist, liegt 
auf der Hand, und wir sind versucht zu glauben, daß 
die amtliche Tabelle um eine Dezimalstelle verschoben 
ist, wobei allerdings unbegreiflich bleiben würde, daß 
man dies nicht gemerkt haben sollte. Ist diese Ver­
muthung begründet, so würde der Grundsteuer-Rein­
ertrag der subhastirten Grundstücke um 636,407 Mk. 
zu groß angegeben sein, sich also auf 859,318 Mk. 
ermäßigen, was gegen das Vorjahr eine Zunahme um 
39,000 Mark, oder nahezu 5 pCt. ergeben würde, so 
daß alsdann der Grundsteuer-Reinertrag um eben so 
viel gestiegen wäre, als der Flächeninhalt.

Der Gebäudesteuer-Nutzungswerth, bei dem fast 
ausschließlich die städtischen Grundstücke in Betracht 
kommen, ist sehr erheblich gestiegen. Er betrug 
6,975,380 Mk. gegen 4,595,098 Mk. im Jahre 1891 
und 3,507,677 Mk. im Jahre 1890. Es hat also 
gegen das Vorjahr eine Zunahme um 2,023,112 Mk. 
oder 40,9 pCt. stattgefunden. Im Vergleich zum 
Jahre 1890 hat sich der Gebäudesteuernutzungswertb 

nahezu verdoppelt. Am beträchtlichsten war die Zu­
nahme im Kammergerichtsbezirk, wo der Gebäudesteuer- 
Nutzungswerth im Jahre 1889 946,409 1890 1,207,332, 
1891 2,148-382 und 1892 3,207,218 Mk. betrug, eine 
Folge der starken Zunahme der Subhastationen in 
Berlin und den Vororten. Auch im Bezirk Naumburg 
hat eine sehr erhebliche Steigerung des Gebäudesteuer- 
Nntzungswerthes stattgefunden; derselbe betrug 1890 
372,837, 1891 727,253 und 1892 1,144,249 Mk. 
Im Bezirk Celle hat der Nutzungswerth sich seit dem 
Vorjahr nahezu verdoppelt (180,463 gegen 93,624), 
in» Bezirk Kiel ist er von 90,704 auf 204,993 ge­
stiegen; eine Abnahme (um 25,644 Mk.) hat nur im 
Bezirk Breslau stattgefunden.

Ueber die Veranlassung und den Verlauf der 
Zwangsversteigerungen geben wir noch folgende 
Zahlen: als Antragsteller traten Gläubiger auf, welche 
ein Realrecht überhaupt nicht hatten oder nur im 
Wege der Zwangsvollstreckung eingetragen waren, in 
765 (1891 in 698, 1890 tn 845, 1889 in 898 und 
1888 in 1046) Fällen; ferner waren Antragsteller die 
Konkursverwalter 309 (1891 in 206) Fällen, 
Benefizialerben ober Nachlaßpfleger in 136 (113) 
Fällen, Miteigenthümer zwecks Theilung in 589 (621) 
Fällen; endlich waren in 8759 (1891 in 7069, 1890 
in 6959) Fällen realberechtigte Gläubiger allein oder 
mit anderen Antragsteller. Was ferner die im 
Geltungsbereich des Gesetzes von 1883 beendeten 
Subhastationen betrifft, so boten in 5994 (1891 in 
4997) Fällen Personen mit, welche nicht zu den be- 
lheiligten Gläubigern gehörten. Ersteher waren in 
2373 (1891 in 1836) Fällen der bestberechtigte Antrag­
steller, in 4111 (3470) Fällen Personen, die nicht zu 
den betheiligten Personen gehörten. Das geringste 
Gebot wurde in 89 (1891 in 111) Fällen erst bei 
wiederholter Versteigerung erreicht. Die Berichtigung 
des Kausgeldes erfolgte in 5365 (4326) Fällen durch 
baare Zahlung, bezw. Anrechnung eigener Forderungen, 
in 3177 (2389) Fällen durch Uebernahme von 
Forderungen mit Einwilligung der Gläubiger und in 
662 (579) Fällen durch Anweisung auf rückständiges 
Kaufgeld. Wiederversteigerungen fanden 80 statt 
gegen 61 im Vorjahr. In 111 (1891 in 91) Fällen 
wurde das Verfahren wegen nicht erreichten Mindest- 
gebots aufgehoben.

Politische TngesiLbexficht.
Elbing, 17. Mai.

Steuerlast und Militärlast. Es wird 
mehrfach so darzuftellen versucht, als ob man der 
Präsenzerhöhung nach dem Anträge v. Huene zu­
stimmen könne unter der Bedingung, daß die Kosten 
der Militärvorlage nicht durch eine Steigerung der 
Verbrauchsabgaben aufgebracht werden. Das ist 
gänzlich lmausführbar. Denn über die Deckungs­
frage wird nicht in der Militärvorlage selbst Be­
schluß gefaßt, sondern erst nach Erledigung der­

selben. Sollte ein neuer Reichstag den Antrag 
Huene annehmen, so würde die Deckungsfrage der 
späteren Session vorbehalten werden müssen. Bis 
dahin würde die Deckung durch Erhöhung der 
Matrikularbeiträge, also auf Kosten der Einzel­
staaten erfolgen. Wenn dann späterhin keine Eini­
gung erfolgt über neue Steuergesetze im Reiche, so 
fällt dauernd die Neubelastung auf die Matrikular­
beiträge. In den Einzelstaaten führt die Erhöhlmg 
der Matrikularbeiträge alsdann zur Erhöhung der 
direkten Steuern oder zur weiteren Benachtheiligung 
aller Kulturaufgaben, namentlich auch für Justiz­
pflege und Schulwesen, welche auf die Finanzmittel 
der Einzelstaaten angewiesen sind.

Wer also die Hand bietet zur Steigerung der 
Militärlasten, der wird damit auch mitschuldig für 
alle Steuerlasten, welche diese Präsenzerhöhung nach 
sich zieht. Alle gegentheiligen Ausführungen dienen 
nur dazu, den Wählern Sand in die Augen zu 
streuen.

♦

Sonnabend fand in Friedeberg eine von den 
Deutsch - Sozialen einberufene öffentliche 
Wählerversammlung statt, vor der Ahlwardt »als 
alleiniger Reichstagskandidat" proklamirt, Bericht über 
seine „Thätigkeit im Reichstage" erstattete. Zunächst 
brächte er seine bekannten Beschuldigungen vor und 
schloß damit, daß, da selbst der Kaiser mit diesem 
Reichstage nichts habe anfangen können und daher 
genöthigt gewesen sei, denselben aufzulösen, es nicht 
befremden dürfe, wenn er selbst keine Unterstützung 
seiner Bestrebungen in demselben gefunden habe. Die 
darauf folgende Discussion, in deren Verlauf der 
Landrath v. Bornstedt als konservativer Gegenkandidat 
vorgeschlagen wurde und ein Redner äußerte: „Wählen 
Sie nicht einen Mann, der Sie zum Gespött der 
ganzen Welt gemacht hat", führte schließlich, als der 
antisemitische Agitator Werner sich an der Wahl be- 
theiligen wollte, zu einem derartigen Tumult, daß die 
Versammlung geschlossen werden mußte.

*
Die sozialdemokratische „Mönch. Post" weiß vorn 

Münchener Hofe folgenden Vorgang zu erzählen:
„Ueber die Volksstimmung hat sich jüngst der 

Prinz-Regent vorn Abgeordneten Grafen Preysing 
mündlich Bericht erstatten lassen. Der Gefragte ant­
wortete in ähnlicher Weise, wie er es seinerzeit ge­
legentlich der ersten Lesung der Militärvorlage im 
Reichstag gethan hatte. Es herrschte eine tiefgehende 
Unzufriedenheit im Volke, welche durch die neuen 
Militärforderungen zum Ausbruch gekommen, aber 
auch durch viele andere Dinge erzeugt sei. Der Prinz 
wollte diese ernste Schilderung nicht recht glauben; 
von Seiten der Regierung sei ihm nichts dergleichen 
berichtet worden. Schließlich wandle er sich an einen 
anwesendsn Hoskavalirr mit den Worten: „Der gute 

I Graf scheint zu schwarz zu sehen — meinen Sie nicht

deutlich der Entrüstungsruf: „Alte Preise!" — 
„Alte Preise!" hervortönte. Vergebens wurde von 
der Bühne die Aufruhrakte verlesen, vergebens rief 
man Wächter der Ordnung und sogar Soldaten herbei, 
um die Ruhe wieder herzustellen: von Anfang bis 
zu Ende unterbrach das Getöse der Mißvergnügten 
das Spiel, so daß kein Wort der Schauspieler deutlich 
vernommen werden konnte. Und so wiederholte es sich 
5?cnSn..für Abend mit immer wachsender Heftigkeit. 
Die Männer, welche das Theater besuchten, trugen an 
ihren Huten dk Buchstaben O. P. (Old Prices) und

Damen Medaillen mit denselben Buchstaben. 
Mit Hrlse von Glocken, Posthörnern und Nachtwächter­
klappern gelang es endlich nach einundsechzig Abenden 
heißen Kampfes, den berühmten, aber halsstarrigen 
Direktor zum Nachgeben zu zwingen: die alten 
Preise wurden wieder eingeführt. — Im Jahre 1805 
sollte auf dem Hahmarket-Theater ein Stück mit dem 
Titel „Die Schneider, ein Trauerspiel für warmes 
Wetter" aufgeführt werden. Es war natürlich eine 
Satire auf die edle Zunft der Ritter von der Nadel, 
und diese wollten sich eine solche öffentliche Verhöhnung 
nicht gefallen lassen. Auf einer Entrüstungs-Ver- 
sammlung beschlossen sie, die Ausführung des ihnen 
verhaßten Stückes mit allen erlaubten und unerlaubten 
Mitteln zu verhindern. Dem Schauspieler Dowton, 
der das Stück für sein Benefiz gewählt hatte, kündigten 
sie an, daß siebzehntausend Londoner Schneider ge­
schworen hätten, die Aufführung des „Trauerspiels 
für warmes Wetter" niederzuschreien, und sie bewiesen, 
daß sie Männer der That waren. Durch große 
Geldopfer gelang es ihnen, sich für den Eröffnungs­
abend fast alle Plätze des Theaters zu sichern. Kaum 
war Dowton auf der Bühne erschienen, als sich ein 
fürchterlicher Lärm erhob; es wurde sogar mit einer 
Scheere nach dem unglücklichen Benefizianten geworfen. 
Und während die Herren von der Elle innerhalb der 
Mauern des Theaters die Worte der Schauspieler 
erfolgreich mit ihrem Lärm übertönten, drohten 
Taufende ihrer Kollegen außerhalb derselben das Ge­
bäude zu stürmen. Einen so gefahrdrohenden Charakter 
nahm dieser Aufruhr der Schneider an, daß die 
Polizei allein nicht im Stande war, ihn zu unterdrücken. 
Erst mit Hilfe einer Abtheilung der Leibgarde gelang 
es, das tapfere Heer der Ellenreiter in die Flucht zu 
schlagen, — Ein ganz außergewöhnliches Aufsehen er­

regte der Schauspieler Coatcs im Jahre 1810 im 
Hahmalket-Theater als Romeo. Er trug tn dieser 
Rolle einen himmelblauen Rock, rothe Beinkleider, 
eine Weste aus Musselin, eine Perrücke und einen 
seltsamen Hut. „Niemals war eine Burleske so 
komisch, als seine Sterbeszene," schreibt der Verfasser 
des vorliegenden Werkes. «Er zog Julie aus dem 
Grab, als wenn sie ein Bündel alter Kleider gewesen 
wäre; bevor er niederfiel, breitete er ein ungeheueres 
seidenes Taschentuch auf der Bühne aus, legte seinen 
Hut als Kopfkissen und sich selbst dann so gemüthlich 
wie möglich nieder. Als diese wunderbare Art des 
Sterbens beim Publikum einen Sturm ausgelassenster 
Heiterkeit hervorrief, wandle er sich an die Zufchauer 
mtt den Worten: „Lachen Sie nur, soviel Sie wollen, 
aber es fällt mir garnicht ein, meinen hübschen neuen 
Anzug auf diesen schmutzigen Brettern zu verderben." 
Seinem Tode folgte der stürmische, immer sich toteber= 
holende Ruf: „Noch einmal!", worauf er zum zweiten 
Male das tödtliche Gift mit allen Zeichen einer hefti­
gen Seekrankheit herunterschluckte. — Wie es um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts auf den Londoner 
Bühnen herging, möge uns ein Zeitgenosse erzählen: 
„Wenn das Theater besetzt war, wurden auf der 
Buhne amphitheatralische Sitze hergerichtet, wo 
meistens schlecht gekleidete junge Burschen Platz 
nahmen, so daß ein Schauspieler sich nicht mit Sicher­
heit bewegen konnte und immer in Gefahr schwebte, 
mit den betrunkenen Lehrlingen in Kollision zu 
kommen. Auch die „Beaux" ließen sich mit Vorliebe 
auf der Bühne nieder, wo sich sich zunächst mit 
großem Selbstbewußtsein zur Schau stellten und dann 
auf verschiedene Weise die Schauspieler belästigten, 
während diese die Bühne betraten oder sie verließen. 
Das im Zuschauerraum sitzende Publikum wurde oft 
öon ihnen verhöhnt, besonders die Galerie, die dann 
zum Entsetzen der im Parterre sitzenden Damen mit 
Apfelsinen und angebiffenen Aepfeln antwortete. Erst 
Garrick machte im Jahre 1762 als Direktor des 
Drurh-Lane-Theaters diesem unwürdigen Treiben auf 
der Bühne ein Ende, indem er dem Publikum den 
Zutritt zu derselben verwehrte.

* Von grausigen Seemannsleiden, die allec- 
etwas abenteuerlich klingen, geben briefliche Mit­
theilungen eines aus Augsburg stammenden Ma­
trosen Kunde. Der Bericht lautet nach der „Augsb, 

Abendzeitung": „Mit einem kleinen Schiffe von sechs 
Mann Besatzung, deren Koch ich war, gingen wir von 
Port Elisabeth mit Zucker nach Honolulu. An einem 
Freitag verließen wir den Hasen. Wir waren noch 
keine drei Tage unterwegs, als das Unglück schon 
anfing; es wurde bei schlechtem Wetter unser erster 
Steuermann über Bord gewaschen. Unter gewöhn­
lichen Umständen dauert die Reise vorn Kap der 
guten Hoffnung nach Australien 10 Tage; wir waren 
ober schon über 92 Tage in See. Nach dieser langen 
Zeit brach noch ein fürchterliches Wetter los, das 
sofort unsere Masten hinwegnahm und das ganze 
Deck klar fegte. Nach drei Tagen merkten wir erst, 
daß das Schiff leck war, und nun pumpten wir Tag 
und Nacht mit aller Anstrengung, um es flott zu 
halten. Das gelang uns ober nicht, denn am siebenten 
Tage stand das Wasser schon im Raume so hoch, daß 
es die Lücken nach oben hob. Der Kapitän befahl 
nun, die Boote ins Wasser zu setzen. In aller Eile 
wurde Brot und Wasser eingenommen und dann fuhren 
wir ab, in der Hoffnung, den nächsten Hasen zu erreichen. 
Unser Kapitän hatte sich arg verrechnet, wir waren noch 
über 400 Meilen vorn Festlande entfernt. 31 2ogc 
trieben wir nun in offenem Boote, jedem Wetter 
ausgesetzt, mit kärglichen Lebensrnitteln, da erst gelangten 
wir an eine Insel, die uns ganz unbewohnt schien. 
Wir waren natürlich alle mehr todt als lebendig, und 
so waren wir froh, blos einmal Land zu haben unbe­
kümmert darum, wo wir waren. Nach vier Tagen, 
als wir uns, so gut es ging, untergebracht wurden 
wir auf einmal in unserm Unterschlupf durch Feuer­
schein aufmerksam, daß hier auch Menschen bauten 
müssen, und so gingen drei Mann auf die Suche. 
Nach eintägigem Marsche trafen wir aus einen Neger 
und gingen*  mit ihm. Nach ein paar Stundeni kamen 
wir in ein Dorf, in dem ungefähr 120—150 Leute 
wohnten. Wir konnten uns natürlich nicht verständigen, 
aber es begleiteten uns zwei Mann, um unsere 
Kameraden zu holen. Wir zogen nun zusammen 
nach dem Negertorf, wo wir zuerst gut ausgenommen 
wurden, d. h. wir besamen zu essen, aber dafür 
wurden uns unsere sämmtlichen Sachen, auch die 
Kleider weggenommen, so daß wir dastanden, wie^wtr 
geschaffen waren. Wir wurden in eine Hütte geführt, 
wo wir gute Hängematten besamen, sowie Früchte 
und Fleisch in Menge, Jedoch wurde uns bedeutet, 



auch?" Der Angeredete erkundigte sich erst, ob der 
Prinz seine wirkliche Meinung zu hören wünsche. 
Als ihm dies bejaht wurde, versicherte der Herr, daß 
nach seiner eigenen Erfahrung Graf Prehsing die 
Dinge noch viel zu zurückhaltend und rosig geschildert 
habe. Die Stimmung des Volkes sei eine solche, daß 
man sie garnicht ernst genug nehmen könne, und wenn 
die Militärvorlage durchgehe, so. sei der Sozialde- 
mokratie der Weg zum Herzen der gläubigsten Bauern 
geöffnet."

Das merkwürdige an der Geschichte ist, daß sie 
von den ultramontanen Blättern mit Behagen nach­
gedruckt wird. Die „Augsb. Postztg." fügt noch ihr 
Bedauern hinzu, daß es am Berliner Hofe „keinen 
Kavalier zu geben scheine» der die Volksstimmung 
kennt und darüber wahrheitsgetreu berichtet."

*
In 60 ReichstagSwahlkreisen sind Kandidaten 

der freisinnigen Volkspartei bereits aufgestellt worden. 
Nicht einbegriffen in diese Zahl sind Zählkandidaturen. 
Die erwähnten 60 Kandidaturen sind ausnahmslos 
solche, die nach früheren Erfahrungen oder der jetzigen 
Lage der Verhältnisse gute oder mittlere Aussichten 
bieten und deshalb auch die Unterstützung der Ge- 
sammtpartei verdienen, während die Zählkandidaturen 
naturgemäß allein der Unterstützung der betreffenden 
Wahlkreise überlassen bleiben müssen.

Die Zahl der Kandidaturen der freisinnigen 
Vslkspartet dürfte bis zur Wahl die Ziffer 60 bis 
auf 100 steigen.

♦
Aus Deutsch-Siidwestafrika kommt die Nach­

richt von einem Erfolge des Hauptmanns Frcmyols 
gegen Hendrik Witboi. Nach einem Telegramm des 
deutschen Konsulats in Kapstadt hat Hauptmann von 
Frcmyols dorthin gemeldet, daß Horenkranz am 12. 
April erstürmt worden. Auf deutscher Seite Gefreiter 
Sakolowski todt und Bartsch, Herrmann, Dietrich 
verwundet. Verlust Witboi's 80 Todte, 100 Ver­
wundete.

Das Vorgehen des Hauptmann Frcmyois ist er­
folgt, nachdem sich der zwischen den Hereros und 
Wttbooi zu Stande gekommene Friedensabschluß zer­
schlagen hat, weil Witbooi sich weigerte, die von den 
Hereros zur Friedensbedingung gemachte Kriegs­
entschädigung zu zahlen.

Inland.
* Berlin, 16. Mai. Der Kaiser ist aus 

Bückeburg bezw. Stadthagen nach Berlin zurückgekehrt.
— Auf Veranlassung des Kaisers wird gegenwärtig 

in der Nähe des Neuen Palais, in dem abgesperrten 
Theile des Parkes von Sanssouci, für die kaiserlichen 
Prinzen ein F e st u n g s f o r t erbaut. Ein 
Jngenier der Krupp'schen FaLrik in Essen hat die 
Pläne und Voranschläge zu dieser kleinen Festung 
ausgeführt. Diese wird indessen nicht allzu klein aus­
fallen, denn die Baufläcke ist so groß, daß auf ihr 
ganz gut eine mittlere Kirche erbaut werden könnte. 
Die kleine Festung soll mit allen möglichen Rüstwerken 
des modernen Fesiungsbaues ausgerüstet werden; es 
sollen u. A. drehbare Türme, Wassergräben mit Zug­
brücken rc. geplant sein, auch soll die Festung mit 
Kruppschen Kanonen ausgerüstet werden. Die 
Arbeiten sollen derartig beschleunigt werden, daß die 
kaiserlichen Prinzen die Festung noch in diesem 
Sommer benutzen können. Das Mauerwerk ist 
schon aus dem Erdboden heraus.

— Der Kaiser chat jüngst mißfällig bemerkt, daß 
von Seiten der Herren Offiziere mehrfach ein 
nicht der Vorschrift entsprechender Anzug getragen 
wird. Demgemäß hat das General-Kommando des 
dritten Armeekorps bestimmt, sich jeder Extravaganz 
wie Modemützen, zu hoher Kragen, zu kurzer Paletots 
ohne Rückenfalten, zu kurzer Ueberröcke, geplätteter 
Hosen, Schnabelschuhe u. bergt, zu enthalten.

— Der Zusammentritt des neuen Reichs­
tags ist für den 28. Juni in Aussicht genommen.

— Mit Beginn der nächsten Lotterie tritt 
die von dem preußischen Landtage beschlossene Ver­
mehrung der Loose um 30,000 Stück in Kraft. Von 
denselben sind 10,665 zur Verstärkung des Debits der 
bestehenden Lotterie - Einnahmen, 19,335 zur Aus­

stattung neuer Lotterle-Collecten verwendet. Von den 
letzteren entfallen auf die Provinz Ostpreußen 7, 
Westpreußen 4, Brandenburg 16, außerdem Berlin 6, 
Pommern 5, Posen 5, Schlesien 21, Sachsen 8, 
Schleswig - Holstein 4, Hannover 8, Westfalen 6, 
Hesfen-Nassau 6, Rheinprovinz 11.

— Die Kosten, welche aus der Pflege aller in 
Zwangserziehung befindlichen Kinder im 
letztverflossenen Etatsjahr erwachsen sind, betrugen für 
die Kommunalverbände 699,858,09 Mk., für den 
preußischen Staat 699,476,63 Mk., der Gesammtbetrag 
derjenigen Kosten, welche aus der Verpflegung der 
Kinder bis zum 31. März d. I. überhaupt erwachsen 
sind, bezifferte sich für die Kommunalverbände auf 
6,670,557,78 Mk.» für den Staat auf 6,644,043,27

A « s l a rr d.
England. Londoner Zeitungen besprechen die 

Finanzkrisis in Australien, welche immer schlimmer 
wird, und heben hervor, daß die gesammten Passiven 
der samten Banken die enorme Summe von 99 
Millionen Lstr. betragen. Der Standard bespricht 
die Wahrscheinlichkeit, daß die Regierung von Ouens- 
land die Zinsen auf ihre Staatsanleihen nicht wird 
zahlen können.

Rußland. Der Minister des Innern hat in­
folge gewisser Anzeichen, welche darauf hindeuten, daß 
die Umtriebe der Nihilisten in der letzten Zeit wieder 
reger zu werden beginnen, sämmtliche Polizeibehörden 
des Reiches, besonders diejenigen in der Weichselprovinz 
und im Kaukasus, zur Bethätigung der größten Wach­
samkeit in der bezeichneten Richtung angewiesen. 
Gleiche Weisungen sind auch der Geheimpolizei er­
theilt worden.

Nachrichten aus den Provinzen.
(X) Aus der Danziger Niederung, 16. Mai. 

Vorgestern geriethen im Gasthause zu Westl. Neusähr 
eine Anzahl Arbeiter in Streit, welcher schließlich in 
eine herbe Schlägerei ausartete. Hierbei wurde der 
Arbeiter Heinrich Jungen aus Krakau derart ver­
wundet, daß derselbe im städtischen Lazareth in Danzig 
untergebracht werden mußte. — Gestern geriethen im 
Durchstichsgebiete bei Einlage beim Bau der neuen 
Weichselmündung einige Faschinenhausen in Brand 
und wurden ein Raub der Flammen. Das Feuer 
soll durch Feuerfunken, welche dem Schornstein einer 
dort beschäftigten Lokomobile entflogen, entstanden sein.

Dirschau, 16. Mai. (D. Z.) In der gestrigen 
Stadtverordnetensitzung wurde u. a. das Ortsstatut 
betr. die Einführung des Schlachthauszwanges, welches 
nach dem Muster anderer Städte aufgestellt worden 
ist, berathen und genehmigt. Es enthält zunächst nur 
die allgemeinen Grundsätze, wie z B., daß das 
Schlachten von Vieh in der Stadt (privat oder 
gewerbsmäßig) nur im Schlachthause geschehen müsse, 
daß alles außerhalb geschlachtete und hier zum Markte 
gebrachte Vieh im Schlachthause untersucht werden 
müsse, und daß es hiesigen Fleischern verboten sei, 
Vieh außerhalb (bis zum Umkreise von 40 Kilom.) 
zu schlachten. — Ferner wurde das nenrevidirte Statut 
der hiesigen städtischen Sparkasse vorgelegt und 
berathen. Die Sparkasse dehnt ihren Betrieb auch 
auf den Kreis aus; das Maximum der Einlage 
ist für Kreisinsassen bis auf 10,000 Mk., für Nicht- 
eingesessene bis auf 5000 Mk. erhöht worden, und 
in den größeren Ortschaften des Kreises sollen Ein­
lagestellen errichtet werden. Ferner wird, um auch 
ärmeren Personen das Sparen zu ermöglichen, das 
Institut der Sparmarken eingeführt werden und die 
Gebühr für das Sparkassenbuch Wegfällen. — Endlich 
wurde beschlossen, die Beleuchtung des Rathhaussaales 
fortan durch drei Auer'sche Gasglühlichtlampen zu 
bewerkstelligen und auch in den Büreaux einen Versuch 
damit zu machen.

' Bereut, 15. Mai. Vor einigen Tagen traf auf 
dem hiesigen Bahnhöfe ein Revisionszug ein, um die 
periodisch vorzunehmenden Revisionen des Bahuhoss rc. 
zu bewirken. — Gestern früh hat der hiesige Turn­
verein einen Ausflug in den Sommerberger Wald 
gemacht. An der Sperlingsquelle wurde eine kurze 
Rast genommen und dann ging's weiter nach dem 
Schützenhause, wo die Gesellschaft beim Frühconcert 
bis 10 Uhr Vormittags verweilte. — Am vergangenen 
Sonnabend fand im Saale des hiesigen Kreis-Aus­
schusses eine Sitzung des Schiedsgerichts für die land- 
wirthschastliche Berussgenoffenschaft statt, in welcher 
iunf Sachen zur Verhandlung kamen.

V Neuenburg, 16. Mai. Der Herr Lehrer 
Klatt von hier ist als Lehrer an die vierte Klaffe nach 
-Ostrom gewählt worden und tritt sein neues Amt 
om 1. Juni an. — Wenn Truppen nach dem nahen 
Gruppe zur Schießübung maschieren, so giebt es bei 
un§ öfters Einquatierung. So kam heute die Ab- 

i 8 Fußanillerie-Regiments Nr. 35 aus 
Marienwerder mit klingendem Spiel in die Stadt. — 
Der zwölfjährige Stiefsohn des Kaufmannes Herrn 
Gohr machte sich gestern Abend etwas an dem elektri- 
Kben Klingelzuge zu schaffen, fiel aber so unglücklich 
vom Stuhle, daß der rechte Unterarm gebrochen wurde. 
~ £)er Regen und die darauf folgende wärmere 
Eiterung haben die Entwickelung der Saaten sehr 
gefordert. Der Roggen ist mehrere Zoll gewachsen; 

re?ßem Voden steht der Roggen ziemlich gut, 
” auf leichterem Acker unter der Trockenheit 

und dcn R°ch,Iröst.n gelitten bat.
' J5' Mai. Am Sonnabend Abend war 

einpr sra R Kaufmanns K. damit beschäftigt, mit 
Qu§ dem Berlewitzer See zur 

»TUxble Herrn K. Wasser zu fahren; 
Öenfcr Sm* * ? Abfahrt in die Tiefe, und der 
Tod nphtJhPMUn er dle Küwe und hätte sicher seinen 
tat lebten »LS Mc t"n’henbe ®[MC ”>**  noch 
unb teh,,n q8 4 t,on dem Fischer ©olumbtcrosti 
tote welch- unweit der Unglückzstelle

daß, wenn wir fort wollten, jeder getödtet würde. 
So verstrichen etwa drei Monate. Da eines Tages 
wurden wir in die Mitte der Dorfbewohnerschaft 
geführt, die vollzählig versammelt war. Nach langen 
Berathungen wurden ein Kamerad und der Zimmer, 
mann vor unsern Augen von uns weggenommen, zu 
Boden geworfen, jeder erhielt einen Schlag vor den 
Kopf, dann wurden sie abgeschlachtet, zerschnitten und 
gebraten. Wir waren dazwischen gesprungen, unsere 
Bewachung konnte uns nicht mehr halten, denn wir 
wollten unser Leben theuer verkaufen, der Uebermacht 
jedoch unterlagen wir und mußten mit Grausen an­
sehen, wie unsere Kameraden aufgefressen wurden. 
Der Schreck und das Entsetzen machten uns krank, und 
das war unsere Rettung. Wir wurden in ein anderes 
Zelt gebracht, wo wir nicht mehr so scharf bewacht 
wurden. Wir ergriffen die Flucht und kamen auch 
glücklich davon. Nach zehntägigem Marsch, auf dem 
wir nur kärglich von Früchten lebten, kamen wir ans 
Ufer, wo wir auch bald ein Schiff sahen, das wir 
durch Zeichen auf uns aufmerksam machten. Es brächte 
uns nach Melbourne, von wir auf des deutschen Kon­
suls Kosten wieder nach Honolulu geschickt wurden." 
Der Bericht schließt lakonisch: „Das Schiff, das uns 
rettete, hieß „Alma", Kapitän Wohlgreen von Nor­
wegen. Wir kamen glücklich an, bis auf zwei, die 
aufgefressen wurden."

* Paris, 12. Mai. Der junge Graf Gontaut- 
Viron, der vor Kurzem Fräulein Ferdinande de Lesseps 
geheirathet hat, fand, als er sich neulich in Geldklemme 
befand, in der Person eines gewissen Bellotti einen 
bereitwilligen Helfer, der ihm zu der Bekanntschaft 
mit zwei Schornsteinfegern Namens Vanoni und 
Gentil verhalf. Diese beiden erklärten, wie man dem
„Neuen Wiener Tgbl." schreibt,, eine höchst sinnreiche 
Vorkehrung ersonnen zu haben, wodurch der Rauch 
der Kamine durch ein System von Röhren in die 
Kanäle geleitet werden könnte. Graf Gontaut-Biron 
wurde überredet, den Herren Vanoni und Gentil 
Wechsel auf 150,000 Francs auszustellen; hiervon 
sollte er die gewünschte Summe von 100,000 Francs 
erhalten, während mit den restlichen 50,000 Francs 
die Erfinder ihre Patente ausbeuten wollten — 
natürlich nicht, ohne den Grasen an dem Nutzen 
theilnehmen zu lassen. Der Graf entrirte nun das 
Unternehmen unter der Bedingung, daß sein Name 
bei dem geschäftlichen Unternehmen nicht genannt 
werde, und konnte trotz öfterer Mahnungen keinen 
Sou erhalten. Inzwischen war bet Verfallstag 
herangekommen, und als die von Vanoni und Gentil 
in Umlauf gesetzten Wechsel zur Zahlung präsentirt 
wurden, wurde der Graf von seiner Familie unter 
Kuratel gestellt. Gegen das Trifoltum Vanoni- 
Gentil-Bellotti wurde die Betrugsklage elngereicht.

büer „nb n'* wäre; sie retteten den Ar- 
ftangungen. "" ** °»u An-
bem^^rfikinh™1 h‘Sonntogwar hier von 

cn;,, ""Orsttzenden des Bundes der Landwirthe frrrn

einberufen der Bundesmitglieder
rufen worden zwecks Vorbereituna und Stellung 

roobntenUbpre^p^l)enbfen Reichstagswahl. AIs Gäste 
f SSctfcuninlung btc ßnnbtätbc betSchlochau und Slalom bet. ®et Slnbe fim 

Wehle führte aus, es sei ja als fpIhfthPrftn»hH*  tr 
zusehen, daß in diesem Wahlkreise nur ein ß-n^^I 

?^den dürfe, der zunächst die Miliärvorlage 
billige, sodann aber auch in jeder Beziehung die Ver­
tretung der Forderungen des Bundes der Landwirthe 
übernehme. Er warne jedoch davor, in der heuL 
Versammlung einen Candidaten fest aufzustellen da 
fiS?“rCb.,e nK be,octi.8e8 die'änder nde. 

^^?^sk °sen verletzt fühlen und ihre Stimmen 
dadurch leicht einem anderen Candidaten zuwenden 
wurden. Immerhin sei es gut, diesen oder jenen 

Candidaten in Aussicht zu nehmen, um denselben in 
einer später abzuhaltenden Vertrauensmänner-Ver- 
sammlung vorzuschlagen. Als Candidaten seien vor- 
zuschlagen: 1) Ober-Regierungsrath Scheffer, 2) Graf 
Kanitz-Flatow, 3) Rittergutsbesitzer Hilgendorff-Platzig. 
Der Erstere, früher Abgeordneter des Wahlkreises, 
wurde von der Versammlung nahezu einstimmig ab­
gelehnt, da derselbe nach Ausführung eines Redners 
als Staatsbeamter, nicht die in jeder Beziehung 
wünschenswerthe Freiheit der Entschließungen besitzen 
könne und auch nicht im Wahlbezirk wohne. Graf 
Kanitz wurde ebenfalls abgelehnt, da derselbe als 
prinzlicher Beamte und früherer Hofmann nicht in 
der Weise mit den nöthleidenden Landwirthen und 
Handwerkern fühlen könne, wie ein Herr, der im 
Wahlkreise stets gelebt habe. Herr Rittergutsbesitzer 
Hilgendorff wurde nahezu einstimmig als aufzustellender 
Candidat in Aussicht genommen.

Vom Haff, 16. Mai. (K. H. Z.) Am Sonn­
tag Nachmittag hat sich auf dem Haff in der Nähe 
von Nautzwinkel ein Unfall ereignet, der drei Personen 
in Lebensgefahr brächte. Drei hiesige Herren unter­
nahmen von Holstein aus eine Bootfahrt auf das 
Haff, um dem Fischerdorf Nautzwinkel einen Besuch 
abzustatten. Bei der stark wehenden Brise segelte 
das Boot pfeilschnell dahin. Etwa 500 Schritte vor 
Nautzwinkel traf plötzlich ein so gewaltiger Windstoß 
das Segel, daß das Boot vollständig auf die Seite 
gelegt wurde und zwei Insassen in das Haff stürzten, 
während es dem dritten gelang, sich am Mast sest- 
zukiammern und sich auf die obere Seite des Kahnes 
zu schwingen. Mehrere Fischer hatten vom Strande 
bei Nautzwinkel aus den Unfall bemerkt, im Augenblick 
waren sie in ein Boot gesprungen, um den Verunglückten 
zu Hilfe zu eilen, die sich glücklicherweise so lange über 
Wasser zu halten vermochten. Die Rettung gelang, 
das Boot wurde ins Schlepptau genommen und nach 
Nautzwinkel gebracht. Nachdem die jungen Leute ihre 
Kleider getrocknet, brächte ein Fischer dieselben sammt 
dem Boote nach Holstein zurück, von wo der Dampfer 
zur Rückfahrt hierher benutzt wurde. Ohne die Fischer 
wäre den Verunglückten die Rettung mindestens sehr 
schwer geworden.

Bromberg, 15. Mai. Am 14. Mai fand eine 
polnische Wählerversammlung statt, die jedoch durch 
die Polizei ausgelöst wurde. Durch den Vorsitzenden 
Herrn Mieczkowski wurden als Candidaten vorge­
schlagen: Propst Bronkonski aus Dombrawka, Rechts­
anwalt Moczynski aus Bromberg und Dr. Komierowski 
aus Niezuchowo. Eine theilweise socialistische polnische 
Gegenpartei stellte andere Candidaten auf. Schließlich 
kam es zu so heftigen Austritten, daß die Polizei ein­
schreiten und die Versammlung auslösen mußte. — 
Au demselben Ta^e wurde in Strelno eine polnische 
Wählerversammvu. g abgehalten. Abg. v. Koscielski 
erstattete Bericht über die Thätigkeit der polnischen 
Fraktion im allgemeinen und über das Verhalten der 
Polen gegenüber der Militärvorlage. Während die 
Versammlung tagte, traf ein Telegramm des Herrn 
Eczbischofs Stablewski aus Rom ein. Als Candidaten 
für die Reichstagsabgeordnetenwahl wurden aufgestellt: 
Herr v. Koscielski auf Karczyu, Propst Dr. Käntecki 
aus Strelno und Dr. Celichowski aus Kurnik.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
18. Mai: Wolkig, meist heiter, warm.
19. Mai: Vielfach heiter, warm, wandernde

Wolken. ___ _

Für diese Rubrik geei&xete Bei tröge sind rmS stets

Elbing, 17. Mai.
* fWahl-CommiffareZ Der Herr Re- 

gierungs-Präsident in Danzig hat zu Commissarien 
für anttliche Ermittelung des Wahlresultats der 
Reichstagswahl am 15. Juni sowie der etwaigen 
Stichwahlen ernannt: Für die Stadt Danzig 
Herrn Polizeidirektor Wessel, Landkreis Danzig 
Herrn Landrath Dr. Maurach-Danzig, Elbing- 
Marienburg Herrn Landrath Dr. v. Zander-Ma- 
rienburg, Neustadt-Putzig-Carthaus Herrn Landrath 
Albrecht-Putzig, Dirschcru - Berent - Pr. Stargard 
Herrn Landrath Döhn-Dirschau.

* (Provinzial-Lehrerversammlrrng.) Zur Ber- 
theilung der mancherlei Arbeiten in den verschiedenen 
Commissionen und zur Beschlußfassung über mancherlei 
Details hielt gestern Nachmittag der Ortsausschuß 
eine Sitzung im „Goldenen Löwen" ab. Jnbetreff 
des Kirchen-Concerts in der Neustädtischen Kirche ist 
jetzt folgendes Programm festgestellt: 1) „Concert- 
Phantasie" (D-moll) für Orgel v. Volkmar. 2) „Hoch 
thut euch auf", gemischter Chor, v. Gluck. 3) „Sei 
getrost", geistliches Lied für Sopran, Violine und 
Orgel, von Rudnick. 4) „Du Hirte Israel", ge­
mischter Chor, von Bortnianski. 5) „Osterlied", für 
Tenor und Orgel, von Rheinberger. 6) „Zur 
Todtenfeier", gemischter Chor und Tenorsolo, mit 
Orgelbegleitung, von Mnzenhagen. 7) Meditation 
(Ave Maria) für Violine, Cello und Orgel, von 
Bach-Gounod. 8) Heilig, heilig, heilig", gemischter 
Chor, von Schuster. 9) „Postludium", für Orgel, 
von Brosig. — Das Eintrittsgeld für das Publikum 
ist auf 25 Pf. im Schiff und 50 Pf. auf dem Chöre 
der Kirche festgesitzk. Die Texte der Chorgesänge be­
finden sich auf der Rückseite der Programme. — Die 
Besichtigung der Neufeldt'schen Fabrik ist in liebens­
würdigster Weise gestattet und muß am Mittwoch 2 Uhr be­
ginnen. In entgegenkommendster Liebenswürdigkeit hat 
sich auch wieder die Direktion der Loeser und Wolff'schen 
Tabaksfabrik gezeigt. Noch nicht bekannt war die 
Entschließung der Direktion der „Leinen-Industrie". 
— Der Verlag des „Preußischen Schulblatts" in 
Danzig hat sich bereit erklärt, die am nächsten Freitag 
(19. Mai) erscheinende Nummer der Zeitung als 
„Festzeitung" dem Ortsausschusse in einigen Hundert 
Exemplaren gratis zur Verfügung zu stellen. Der 
Ortsausschuß hat es sich deshalb angelegen sein lassen, 
dieser Nummer nicht nur äußerlich ein festliches 
Gewand zu geben, sondern auch den Inhalt dem Feste 
gemäß zu gestalten. Wir finden darin recht zahlreich 
poetische Sachen, ernsten und heiteren Inhalts, haupt­
sächlich auf des Lehrers Freuden und Leiden bezüglich, 
aber auch einen längeren Aufsatz über die Entwicklung 
des Elbinger Schulwesens in den letzten 50 Jahren 
aus der Feder des dazu berufensten Mannes, des 
Herrn Hauptlehrers emer. Sträube, der dieses An­
wachsen zu einem bedeutenden Organismus aus den 
bescheidenen Anfängen nicht nur selbst erlebte, sondern 
ihn auch durch seinen rühmenswerthen Einfluß auf die 
Elbinger Lehrerschaft nach der einen Seite hin mit 
ausbauen half. Ferner enthält die Festzeitung auch 
die Leitsätze der angemeldeten Vorträge und das Fest­
programm in seinen Hauptzügen. Zur genaueren 

Orientierung für die Festgenossen wird in der Vorhalle 
der Bürgerressource eine große Tafel aufgestellt werden, 
auf der alle Mittheilungen für den betreffenden Tag 
angeschrieben stehen.

* (Vom Stadttheater.) Herr Theater-Direktor 
Gottscheid hat, wie er uns aus Nürnberg mittheilt, 
für die kommende Winter-Saison Herrn Lenz, gegen­
wärtig in Kiel, wieder engagirt. Mit ihm ist auch 
Frau Lenz-Kattner, zuletzt in Magdeburg engagirt, 
für unsere Bühne verpflichtet.

* (Die zum Pfingstfonderzug) gelösten Fahr­
karten brauchen bet der Rückfahrt nicht abgestempelt zu 
werden.

* (Der 30. Verbandstags der Ost- und West- 
preußischen Erwerbs- und Wirthschasts-Genossenschaften 
wird am 9., 10. und 11. Juni in Marggrabowa ab­
gehalten werden.

* (Wahlversammlung.) Wir machen nochmals 
auf die heute Abend im großen Saale des Gewerbe­
hauses stattfindende öffentliche Versammlung des 
Liberalen Vereins, in welcher über die Wahlen zum 
Reichstage gesprochen wird, aufmerksam und ersuchen 
um eine recht rege Betheiligung.

* (Die Geistlichkeit) mischt sich unverfroren in 
den Wahlkampf. Im katholischen Volksverein Marien- 
bnrg führte, wie der „Gesellige" berichtet, der Kaplan 
Kolberg aus, daß jeder katholische Mann seine Stimme 
einem Centrumskandidaten geben müsse^ wenn er sich 
nicht gegen Gott und Vaterland versündigen wolle, 
und trat dem Liberalismus als ihrem zweitgrößten 
Feind scharf entgegen. In einer Stichwahl würden sich 
sich den Konservativen anschließen können. — Wenn 
dabei den sorgsamen Hirten die guten Schase nur 
nicht verlassen!

* (Spazierfahrt.) Am Montag, den 29. Mai, 
macht der Kegelclub „Honeur" eine Spazierfahrt per 
Dampfer „Minna" nach Siedlersfähre, an der alle 
Mitglieder theilnehmen. Die Abfahrt findet Morgens 
5 Uhr vom Badehause statt.

* (Gewinn.) Der Verein der hiesigen Todten- 
träger, 14 Personen stark, spielt l Loos in der preuß. 
Klassenlotterie. Gestern ist das Loos mit 1500 Mk. 
gezogen worden. Ein hübsches Geschenk zum Pfingst- 
feste!

* (Verschiedene hiesige Fleischer) kommen der 
polizeilichen Verpflichtung, das aus dem Schlachthause 
zur Stadt beförderte Fleisch während der Fahrt durch 
einen sauberen Plan bedeckt zu halten, nicht nach. 
Heute früh sahen wir mehrfach die Fleischerwagen in 
Staubwolken gehüllt; das Fleisch aber lag gänzlich 
unbedeckt. Jedenfalls leidet es darunter und wird 
unappetitlich. Die Polizei möge doch ein schärferes 
Auge auf diese Vorgänge richten und die Nachlässigen 
bestrafen. Kürzlich verlor ein Fleischer, der auch 
keinen Plan benutzte, ein ganzes Ninderviertel vom 
Wagen, obgleich zwei Personen auf dem Wagen saßen.

* (Marktbericht.) Der heutige Markt war, 
ausgenommen den Fischmarkt, nur schwach beschickt. 
Frisches Gemüse wird nach und nach mehr zu Markte 
gebracht. Der Geflügelmarkt wies auch bereits junge 
Hühner auf, welche mit 60 Pf. pro Stück bezahlt 
wurden. Der Getreidemarkt war nur mäßig beschickt 
und die Preise namentlich für Hafer und Roggen 
wesentlich höher. Hafer kostete 3,50 Mk. pro 50 Psd., 
Roggen 5,20 bis 5,50 Mk. pro 80 Pfd.

* (Polizeibericht) Bei einem in der Brück-
straße wohnhaften Kaufmann wurden feit einiger Zeit 
mehrfach Ladendiebstähle ausgeführt. Heute Vor­
mittag wurde in dem Bette des Dienstmädchens des 
Bestohlenen verschiedene neue Wäschestücke aufgefunden, 
die von jenen Diebstählen herstammten. — Einem in 
der Mühlenstraße wohnhaften Schneidermeister wurde 
in der Nacht zu gestern aus seinem Garten ein Tisch 
und einem Besitzer aus Ellerwald vorgestern Nach­
mittag, als er sich hier ant Orte aufhielt, eine Uhr 
aus der Tasche gestohlen. _______________ _______

Vermischtes.
* Der Nestor der deutschen Mathematiker und 

Senior der Berliner philosophischen Fakultät, Pro­
fessor Kummer, ist im Alter von 84 Jahren ge­
storben. Im Jahre 1857 errang Kummer den großen 
mathematischen Preis der französischen Akademie mit 
einer Arbeit. Seine weiteren Arbeiten behandeln 
die schwierigsten Probleme der höheren Mathematik. 
Die Universität Berlin verdankt ihm die Gründung 
des mathematischen Seminars, das auf sein und 
Waierstraß Betreiben 1861 eröffnet wurde. Kummer 
hing mit großer Liebe an dieser seiner Schöpfung 
und leitete die Uebungen des Seminars über zwei 
Jahrzehnte mit Waierstraß zusammen, dann traten 
die Professoren Fuchs und Kronecker hinzu. Die Be­
deutung des Berliner mathematischen Seminars er- 
gtebt sich aus der Thatsache, daß eine große Anzahl 
namhafter akademischer Lehrer aus demselben hervor­
gegangen ist.

* Der Wirth mitsammt seinen Gäste» 
exmittirt. Eine Massen - Exmission, wie sie wohl 
bisher noch nicht in der Berliner Lokalchronik ver­
zeichnet sein dürste, spielte sich gegen Ende der ver­
flossenen Woche in einem Hotel-Restaurant im Zentrum 
der Stadt ab. Der mehrjährige Inhaber des Hotels 
und Restaurants war kürzlich mit seiner Hausbesitzerin, 
einer Aktien-Baugesellschaft, in Konflikt gerathen, der 
sich schließlich zu einer Exmissionsklage zuspitzte. Da 
der Wirth nach erfolgten: Erkenntniß aber freiwillig nicht 
räumen wollte, so entsandte die Gesellschaft eine An­
zahl von Gerichtsvollziehern, welche nun reinen Tisch 
machten. Wirth, Gäste, Personal des Hotels und 
Restaurants mußten ihre Sachen schleunigst zusammen­
packen und fürbaß ziehen. Als am Nachmittag ein 
neuer Wirth seinen Einzug hielt, brodelte noch in der 
Küche das von dem alten Koch angesetzte, aber nicht 
fertiggestellte Mittagessen, — freilich stark ungebrannt 
und nicht mehr genießbar; im Restaurant standen 
noch halbgeleerte Gläser auf den Tischen, den Gästen 
war es bei der Eile, welche die Vollstrecker des Ge­
setzes hatten, nicht mehr möglich gewesen, sie zu leeren.

* Familientragödie. In Nicastro bei Catanzaro 
ermordete nach einer telegraphischen Meldung aus 
Neapel am 14. Mai ein gewisser Torchia feine Frau 
und seine fünf Kinder; daraus nahm er sich selbst das 
Leben.

* In Sedan hat in einer Tuchfabrik (wie gestern 
bereits telegraphisch gemeldet) eine Dampskesselexplosion 
stattgefunden, durch welche ein Theil der Gebäude zer­
stört und zahlreiche Personen getödtet und verwundct 
wurden. Bisher sind 14 Todte und 62 schwer ver­
letzte Arbeiter aus den Trümmern hervorgezogen 
worden. Die Verletzungen sind so schwer, daß wenig 
Hoffnung für die Verwundeten vorhanden ist. Die 
Aerzte verweilten die ganze Nacht auf dem Verband­
plätze, ebenso die Civil- und Militärbehörden. Der 
Direktor der Fabrik lag mitten unter den Todten. 
Die Feuerwehr ist noch immer damit beschäftigt, 
Leichen aufzusuchen, indessen muß sie sehr vorsichtig 
zu Werke gehen, da mehrere Mauern umzustürzen 
drohen. Traurige Eltern und sonstige Angehörige 



der von Robert beschäftigten 150 Arbeiter Umstehen 
die Unglücksstiitte und müssen von der Polizei zurück­
gehalten werden, damit nicht neues Unglück entstehe.

* Ein furchtbarer Mord, der in Einzelheiten 
an die Blutthat erinnert, welcher im Oktober 1891 
die Prostituirte Hedwig Nitsche zum Opfer fiel, ist 
am Montag Nachmittag in Charlottenburg an einem 
sechsjährigen Knaben verübt worden. Der Mörder 
ist verhaftet worden. Es handelt sich anscheinend um 
einen Geisteskranken. Hinter den Sandbergen un­
mittelbar hinter dem Schützenhause auf dem soge­
nannten Gardes du Korps-Reitplatze fand am Montag 
Nachmittag bald nach 12 Uhr der Feuerwehrmann 
Sydow, der emen verdächtigen Menschen dort beobachtet 
hatte, einen Knaben als Leiche vor: er war erwürgt 
und durch Faustschläge in das Gesicht arg zugertchtet 
worden. Außerdem war ihm ein Körpertheil ausge- 
schmtten worden und ein anderer Theil war heraus- 
gelost und zur Seite geworfen. Das unglückliche 

°m 1- September 1887 geborene Knabe 
..,7 Er hatte erst kurze Zeit vorher die

mütterliche Wohnung in der Sophte-Charlottenstraße 
verlaffen, um Blumen zu suchen für das Grab seines 
tahMu'u drei Jahren in einer Fabrik
L."^^runglückt ist. Die Mutter ist eine Waschfrau.

r Mörder ist in der Person des 26jährigen 
<tarbiergehilfen Ernst Kappler aus Delitzsch, 
wo sein Vater noch als Schuhmacher lebt, 
bald nach der That verhaftet worden. Bis vorigen 
Mittwoch war er bei einem Barbier in Neu-Weißensee 
beschäftigt und scheint seitdem obdachlos gewesen zu 
sein. Er ist bereits früher mit dem Strafgesetz in 
Eonflikt gekommen und wegen Diebstahls mit einem 
-^ahre Gefängniß, außerdem wegen Widerstandes 
gegen die Staatsgewalt und Bettelns bestraft worden. 
In seinem Besitze wurde eine Düte mit Bonbons 
vorgesunden, mit deren Hilfe er sein Opfer Mittags 
von der mütterlichen Wohnung fortgelockt hatte. Er 
trug das blutige Messer noch bei sich, womit er dem 
Kinde die entsetzlichen Verletzungen beigebracht hatte. 
Kappler gesteht die That unumwunden zu und be­
hauptet, sie mit Vorsatz und Ueberlegung vollführt 

haben. Indeß steht es fest, daß der Mörder vom 
Dezember 1892 bis Mitte Januar 1893 als geistes­
krank in der maison de santö zu Schöneberg unter­
bracht war. Bezüglich der Verstümmlung erklärt 
er, einmal gelesen zu haben, daß der ein langes Leben 
??r och habe, der einen solchen Körpertheil von einer 
^etche lostrenne und verzehre. Dieser Gedanke sei 
chm erst nach dem Tode des Knaben gekommen. Ueber 
ben Verlauf der That giebt K. die folgende immer- 

Jlafc Darstellung: Er sei am Montag früh in 
7 gewesen, um sich Stellung zu suchen, sei dann 

s j bedanken gekommen, einen Ausflug nach 
rn -r?^^^^"vternehmen, und habe Charlottenburg 
sirhfpn < i^cWreift. Unterwegs seien unlautere 
er .aufgestiegen, zu deren Durchsührung
h r' Süßigkeiten beschafft habe. Es sei ihm ge- 
h/ ic 3 ob er ein Kind umbringen müsse. Nach- 
h ?ai m ^in Plan in Bezug auf kleine Mädchen 
verschiedentlich mißlungen sei, habe er fein Vorhaben 
an einem Knaben ausführen wollen und dabei den 
Umstand im Auge gehabt, daß ihm das Verzehren 
eines Körpertheils ein langes Leben verschaffen werde. 
Da sei ihm Erich Klinger entgegengetreten, habe nach 
der Zeit gefragt und mit ihm den Weg nach einer 
Vertiefung in den Sandbergen unternommen. Hier 
sei der Würgeakt ohne Weiteres erfolgt, und Fausi- 
Mäge hätten den vollständigen Tod herbeigeführt, 
^ann habe er mitdem Taschenmessereinen Körperteil von 

losgelöst, um ihn zu essen, wisse aber nicht, ob er 
es ausgeführt habe; denn ein Feuerwehrmann habe ihn 
obachtet und überrascht. Auf der Flucht sei er an 

neu Drahtzaun gelangt, wo ihn Maurer, die an 
m Gxerzierschuppen arbeiteten, festhielten und an 

e Polizei auslieferten. Der ziemlich geschickt ausge- 
vte Körpertheil lag unter dem Kopfe des ermordeten 

"oben. Natürlich richten sich die Nachforschungen 
dp« m cmch darauf, ob Kappler vielleicht auch 

on der Nitsche voüsührt habe. Auf die 
ontvSI dem Verschwinden der kleinen Weber 
haben “ C kann doch nicht alles gethan
aerin * s letzt jtnb die Verdachtsgründe nur sehr 
Verbind» Kappler mit diesen beiden Verbrechen in 
Kapplers mit ^d?' A(ei$ sich bei der Vergleichung 
der Niticke n .^rsonalbeschreibung des Mörders 
ergeben haben N^dene übereinstimmende Punkte 
d-? SchnmkdarL eL'bL?

bürsten hieL> ? "«ite Nickeluhrkette. Indeßmit dem m. bmnB^keUen viele tausend Menschen 
?bw muthmatzltchen Mörder der Nitsche theilen.

M onendlebstahl beim Grafen von
Unters?1 ttt druffel. Endlich, nach dreimonatlicher 
die DieÄdnnd ,eSs ?er ^^üffeler Polizei gelungen, 
Loib^ti^^n^b' lvelche am 1. Februar während des 
im "od der Königin der Belgier
tühtSn l^tCm breS Oon Flandern den bekannten 
derart ^uwelendiebstahl verübte, wenn auch nicht zu 

'v doch wenigftens zu entdecken. Wie nun- 
, ^vr aus übereinstimmenden Aussagen verschiedener 
in !iBrufsel, London und New-Aork vernommener 
Zeugen hervorgeht, bestand die Diebesbande (wie wir 
bereits in voriger Nummer kurz berichteten und wie 
jetzt ausführlich Brüsseler Blätter berichten, Red.) aus 
sechs Komplizen und wurde von dem 38jährigen 
Engländer James White geführt. Dieses Individuum 
welches bereits wegen Etnbruchsdiebstahl in London' 
Verviers und Boston bestraft worden ist, kam mit 
seinen Komplizen gegen den 15. Januar nach Brüssel 
und stleg im Hotel du Nord unter dem falschen Namen 
Jones Monnick aus New-Iork ab. Seine Mit­
schuldigen quartierten sich in mehreren zweifelhaften 
Logishäusern in der Nähe des in der Rue de la 
Regence gelegenen gräflich flanderischen Palastes ein. 
Mehrere Tage vor dem Diebstahl wurde White 
in der Nähe des Palastes gesehen und
der Untersuchungsrichter Mechelnyck erinnert 
sich sehr wohl, diesen Mann am Tage nach
der That, als er eiligst in den Palast berufen 
^urde, auf dem Trottoir im Gespräche mit einem 
Polizeiagenten gesehen haben. Welche Rolle die fünf 
Komplizier spielten, ist nicht klargestellt. Soviel ist 
Mstehend, daß der Diebstahl nicht ganz allein von 
^ames White ausgeführt wurde. Derselbe schlich sich 
rrtz M Februar gegen 11 Uhr Nachts, als der Graf 
Albert Gräfin von Flandern mit dem Kronprinzen 
seit In den Prinzessinnen Henriette und Josephine 
gcfamrm Grinde im Königspalaste weilten und die 
den KüctQu§ 63 Personen bestehende Dienerschaft in 
verkleidet ?öumen versammelt war, als Bedienter 
Räumlichkeit den Palast ein, drang, mit den 
in das SÄErhältnisien offenbar wohl vertraut, bis 
Schmuckkasten Gemach' der Gräfin vor, raubte den 
durch die on "eß denselben mittelst einer Schnur 
rückwärtige Tm-rr "^me Rue de ('Arsenal, wohin der 
Hier stand entl - des Palastes ausmündet, herunter. 
Schatz in ein Komplize, der den kostbaren

O'ONg nahm, oder White holte denselben 

selbst und entfernte sich damit. Wie man sieht, 
wurde der Diebstahl mit unglaublicher Kühnheit 
ausgeführt. Es steht ferner fest, daß die Diebe am 
folgenden Tage Brüssel nicht verließen, sondern erst 
am 5. Februar, und zwar begaben sie sich über 
Ostende nach London. Die Mannschaft des belgischen 
Postdampsers „Prinzeß Henriette" giebt das genaue 
Signalement Whites und seiner Genossen. Nach etwa 
vierwöchigem Aufenthalt in London, der dazu diente, die 
gestohlenen Pretiosen einzuschmelzen, wurden zwei der 
Komplizen damit betraut, die herausgenommenen 
Diamanten und Edelsteine in New-Aork zu verkaufen. 
Da in Folge der Mac Kinley-Bill aber eine zehn- 
prozentige Eingangssteuer erhoben wird, so wurden 
die Juwelen einer Prüfung unterworfen, welche zur 
Konfiskation derselben führte, da dieselben mit der 
Beschreibung der der Gräfin von Flandern gestohlenen 
Juwelen stimmten. Die beiden Besitzer der inhibirten 
Juwelen, welche sich Leroux und Neumann nannten, 
wurden vorläufig verhaftet. Dieselben leugnen, sich 
an dem Brüsseler Diebstahl betheiligt zu haben, 
weigern sich aber, irgend eine Auskunft über die 
Provenienz der Juwelen zu ertheilen. Zwei belgische 
Detektivs sind behufs Agnoszirung der konfiszirten 
Gegenstände nach New-Aork abgeretst. Das Haupt­
interesse konzentrirt sich aber jetzt auf James White, 
welcher aus London spurlos verschwunden ist. Die 
Photographie des Verbrechers wurde vervielfältigt 
und allen Polizeibehörden Europas und Amerikas 
übermittelt. Bekanntlich setzte die Gräfin von Flandern 
eine Million als Belohnung für die Auffindung der 
gestohlenen Juwelen aus und eine weitere erhebliche 
Belohnung für die Ergreifung der Diebe. Unter 
solchen Umständen sieht man der Verhaftung Whites 
mit Sicherheit entgegen.

* Ueber ein Duell zwischen einem spanischen 
General und einem Militärschriftsteller wird aus 
Madrid Folgendes berichtet: Am 8. d. Mts. hat hier 
zwischen einem hohen Militär und einem Militär­
schriftsteller ein Zweikamdf stattgefuuden, bei welchem 
ersterer verwundet wurde. Die hier erscheinende Zeit­
schrift „La Correspondencia „Militär" brächte kürzlich 
eine Reihe von Artikeln, in welchen der General­
kapitän von Aragonien, General Borges, angegriffen 
wurde. In Folge dieser Publikation kam der genannte 
General von seinem Posten nach der Hauptstadt und 
ließ den Herausgeber der erwähnten Zeitschrift, Herr 
Artas, zum Zweikampf auf Pistolen fordern. Das 
Duell fand in einem Gehölze in der Nähe des Pardo 
statt, und es soll ein dreimaliger Kugelwechsel statt- 
gefunden haben. Wie es heißt, erlitt General Borges 
am Schenkel eine Verwundung, die jedoch zu keinen 
Besorgnissen Anlaß geben soll.

* Ein schweres Brandunglück wird aus Metz 
gemeldet: In der Nacht zu Sonnabend siel ein 
Haus in dem dichtbevölkerten ältesten Stadttheile an 
der Seille so rasch einer Feuersbrunst zum Opfer, 
daß drei Einwohner, ein junger Mann, eine Frau 
und ein achtjähriges Mädchen, nicht mehr entfliehen 
konnten: die Leichen fand man halb verkohlt unter 
den Trümmern. Die Frau eines auf der Reise be­
findlichen Geschäftsmannes suchte sich und ihre elf­
jährige Tochter durch einen Sprung aus dem Fenster 
zu retten, büßte den Versuch aber gleichfalls mit dem 
Leben, während die Tochter schwere Verletzungen erlitt.

* Der Sultan von Johore. Noch niemals 
hat ein Gast an den Karlsbader Quellen Heilung ge­
sucht, der so weit herkam, wie der Sultan Johore, 
welcher in diesen Tagen dort erwartet wird. Sultan 
Abu Bakar kommt mit seinem Vetter, einem Adju­
tanten, Leibarzt und Sekretär, sowie mit einem ganzen 
Troß von Dienern von der Südspitze der Halbinsel 
Malakka nach dem böhmischen Badeorte. Eine 
Privat-Villa ist durch den englischen Konsul für den 
Sultan gemiethet worden. Derselbe wird in Karls­
bad keine rituelle Küche führen, sondern ganz wie die 
anderen Kurgäste leben. Abu Bakar traf am 13. 
Mai schon in Wien ein. Er wird von Leuten, die 
ihn dort sahen, als ein freundlicher Herr von un­
gefähr 60 Jahren mit lichtem Teint und silberweißem 
Haar geschildert; er trägt europäische Kleidung und 
eine große Brille. Sein Auftreten soll ein sehr ele­
gantes und sicheres sein.

* Daß ein zwölfjähriger Schüler falsches 
Papiergeld hergestellt habe, war vor einiger Zeit 
aus Wien gemeldet worden. Der Fall kam am 
Sonnabend vor dem Schwurgericht zur Verhandlung, 
stellte sich aber etwas anders dar, als die ursprüng­
liche Meldung lautete. Der 12jährige Johann Kern 
war allerdings ein fleißiger braver Junge, der viel 
Talent zum Zeichnen besitzt, aber die falschen Gulden 
hat er doch nicht fabrizirt. Sein Vater, der 36jährige 
Schuhmacher Johann Kern, machte sie und die Mutter 
vertrieb sie, wobei schließlich auch der Junge mit­
wirken mußte. Als die Sache entdeckt wurde, gab 
die Mutter an, daß ihr Sohn der Fälscher sei, und 
dieser mußte mit ins Gefängniß wandern, bis sich 
herausstellte, daß die Aussage der Mutter unwahr 
sei. Bei der Verhandlung am Sonnabend hielten 
Vater und Mutter die Aussage, daß der Sohn der 
Fälscher sei, aufrecht, sie konnten aber damit gegen 
den treuherzigen Jungen nicht auskommen, und auf 
eindringliches Ermähnen des Präsidenten gestand 
endlich der Vater, daß er selber die Noten gemacht 
und den Jungen nur zum Ausgeben angehalten habe. 
Der Knabe wurde freigesprochen und der Vater zu 
sieben, die Mutter zu drei Jahren schweren Kerkers 
verurtheilt.

* Strastburg i. E., 13. Mai. Eine amüsante 
Geschichte bringt der „Elsässer" aus Weißenburg. 
Dieser Tage schritt nämlich ein fremder — Offizier 
über den hiesigen Kasernenhof, und pflichtgemäß 
machte der Posten vor dem Lieutenant Front. Er 
winkte herablassend ab und begab sich schnurstracks 
zur Kantine. Dort fragte er die Ordonnanz, ob man 
ihm einen Tausendmarkschein welchseln könne, und 
als man das verneinte, meinte er: „Nun, so pumpen 
Sie nur gleich 50 Mk." Das wurde ihm gewährt. 
Mit dem Gelde suchte er verschiedene Geschäfte hier 
auf und kaufte sich die verschiedensten Sachen. Dann 
kam er nochmals auf den Kasernenhof, stolzirte hierauf 
in den Straßen umher und kehrte endlich in einer 
seinen Weinwirthschaft ein. Unterdessen langte von 
Hagenau an die Gendarmerie ein Steckbrief an 
gegen einen gewissen 11, Deserteur vom dortigen 
137. Infanterie-Regiment. Sofort wurde von der 
Polizei in den Straßen und Wirthschaften Razzia 
äkmacht und siehe da — das Signalement paßte 
vollständig auf die Person unseres angeblichen Lieute­
nants. Natürlich wurde derselbe sofort sestgenommen.

* Extravaganzen eines Dichters. Nadaud, 
der vieldetrauerte französische Volksdichter, der vor 
einigen Tagen in Paris gestorben ist, besaß in Ezzies, 
im Departement Dordogne, ein Landgütchen, wo er 
friedlich in Gemeinschaft mit einem Schweine, dem 
glücklichsten Ferkel auf Gottes weiter Erde, lebte. 
Der Dichter theilte mit dem interessanten Thiere den 
Ertrag der von ihm auf dem Markte verkauften 

Trüffel eigener Zucht und was Nadaud von deck An­
genommenen Gelde für sich zurückbehielt, legte er in 
Rentenbriefen an, um seinem grunzenden Hausgenossen 
eine Alterspenfion zu sichern. Jetzt, wo Nadaud ge­
storben ist, wurde das von seinen Zinsen lebende 
Schwein von einem biederen Bauersmann in Obhut 
genommen. Der brave Pflegevater wird wahrschein­
lich die Pension des Vierfüßlers aufzehren und den 
Kostgänger selbst so rasch wie möglich in schmackhaften 
Schinken und Würste verwandeln. Die Vollstrecker 
des Testaments des närrischen Dichters sollen bereits 
ihre Zustimmung zu der Ermordung des borstigen 
Universalerben ertheilt haben.

* Ueber schwere Raupenplagen wird aus 
vielen Theilen Hollands berichtet. Ganz besonders 
sind die weiten Stachelbeer- und Himbeerfelder in 
Nord-Brabant, bet Haarsteeg, Kuyk und Vlijem, von 
dem Ungeziefer heimgesucht worden, derart, daß ganze 
große Plantagen vollständigt blattlos dastehen. Auch 
sind die Blüthenansätze bis auf den Stumpf abge­
fressen. Es ist unmöglich, daß die kahlen Sträucher 
sich noch erholen, um in diesem Jahre einen Ertrag 
zu liefern. Auch die ausgedehnten Erdbeeranlagen 
find bereits in Mitleidenschaft gezogen, zum großen 
Theil auch durch den sog. Himbeerkäfer, welcher die 
Blüthen zerstört. Die dortigen Plantagenbesitzer er­
leiden dadurch in diesem Jahre ganz unberechenbaren 
Schaden.

* Schrecklich! Ein französischer Offizier, der 
mit General Dodds aus Dahomey nach Paris zurück­
gekehrt ist, wird von seinem Onkel allen Bekannten 
mit der Bemerkung vorgestellt: „Der arme Junge 
sieht elend aus! Kein Wunder, das Fieber hat ihn 
dezimirt."

* Bescheiden. „Sagen Sie, Herr Lieutenant, 
warum heirathen Sie eigentlich nicht?" „Aeh, zu 
schwer für mich, .bessere Hslfte' zu finden!"

Sperial-Depeschen
der

„Altpreutzischert Zeitung".
Berlin, 17 Mai. Die Militärvorlage 

wurde von der Regierung im Sinne des An­
trages Huene umgearbeitet.

— Die Antisemiten erlassen heute in der 
„Staatsbürgerzeitung" einen Wahlaufrus. 
Im diesem wenden sie sich gegen die kapita­
listische Auswucherung des Volkes, sowie gegen 
die jüdische Fremdherrschaft.

— Der Kaiser besucht im September 
Graudenz und hätt das Manöver bei Mocker ab.

Paris, 17. Mai. Amtlich wird dementirt, 
dast der Berliner Botschafter Herbette irgend 
welche Aeusterungen über das russisch-französi- 
sche Bündnist gemacht habe; er habe darüber 
auch nicht mit Oberbürgermeister Baumbach 
gesprochen, den er gar nicht kenne.

C h i e a g o, 17. Mai. Am 14. August 
wird hier ein Friedenseongrest eröffnet.

17.,5
96,70
96,80
97,10
94,30

213,20
165,70
107,25 
107,00
83,40

110 30

16.15
96,70
96,90
97,20
95,00

212.15
165,65
107,20
107,00
83,40

111,00

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 17. Mai, 2 Uhr 40 Min. Rachm.
Börse: Matt. CourS vom
3‘/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3% pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 PCt. preußische ConsolS  
4 PCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

CourS vom . . . 
Weizen Mai-Juni .

Sept.-Okt. . 
Roggen: Matt.

Mai-Juni .
Sept.-Okt. . 

Petroleum loco . . 
Rüböl loco Mai-Juni 

Sept.-Okt. . 
Spiritus Mai-Juni

dukten-Bö r fe.
. 16.,5.
. 166,00
. 169,50

. 154,70

. 159,70
. 18,80
. 51,00
. 51,90
. 37,40

17.15
162,00
166,20

151,70
156,50
18,80
50,90
51,50
37,30

Königsberg, 17. Mai, — Uhr — Min. Mittags 
(Bon Portativs und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco contingentirt  56,00 A Geld. 
Loco nicht contingentirt  36,00 „ „

Königsberger Provueteu-Börse.
15. 

Mai.
16. 

Mai.
JL

Tendenz

Merzen, Hochb., 125 Pfd.
Roggen, 120 Pfd. . .

152,75 152,75 unverändert
132,00 132,50 höher.

Gerste, 107—8 Pfd. . 113,50 113,50
141,00

unverändert
Hafer, neu . 140,00 fest.
Erbsen, weiße Kocü-. . 119,75 119,75 unverändert
Rübsen . . —,—

Spiritusmarkt.
Danzig, 16. Mai. Spiritus pro 10,000 1 loco 

contingentirt —— Gd., 54,75 bez., pro April kontin» 
gentirt — — Br. —Gd., pro Mai-Juni ton 
tingentirt Br., —Gd., loco nicht kontin 
gentirt 35,00 Gd., —bez., pro Mai nicht kontim 
gentirt —Br., —Gd., pro Mai-Juni nicht 
kontmgentirt —,— Br., 35,50 Gd, Juni-Juli 35,75 Gd.

Stettin, 16. Mai. Loco ohne Faß mit 50 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 JL Konsum 
ftcner 36,80, pro Mai 35,70, pro August-Septem­
ber 36,80.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 16. Mai. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement —,—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren 
Zement —. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
19,40. Ruhiger. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,75 
Melrs T mit Faß 29,75. Ruhig.

Wirklich achte englische Herrenstoffe
ca. 145 ein. breit, garantirt reine Wolle, 

vollkommen nadelfertig,
Buxkin u. Cheviot, haltbarster Qua­
lität, ä Mk. 1.75 pfg. bis Mk. 8.65 pfg. 

per Meter
versenden jede beliebige einzelne Meterzahl 

direct an Private 
Buxkin-Fabrik-Döpöt Oettinger & Co., 

Frankfurt a. M.
Neueste Musterauswahl franco ins Haus.

TausendsachesLob, notariell bestätigt, über Holland.
Tabak v.B. Becker i.Seesena.Harz 10 Pfd. lose
i. Beutel franco 8 Mk. hat die Exped.d.Bl. eingesehen.

Asthma, Athrmnoth, Bronchial-Hnstcn 
und Berschlcimnng, 

Kehlkopf- und Bronchial-Catarrh 
werden augenblicklich gelindert durch Anwendung 
der ächten „Cigares de Joy“. Eine ein­
zige dieser Cigaretten erzielt sofortige Besserung 
der heftigsten asthmatischen Beschwerden und be­
wirkt bei nächtlichen Anfällen ruhigen Schlaf. 
Empfohlen für Kinder, Damen, sowie für jede 
Constitution. Zu beziehen in Schachteln ä 2,50 
Mark durch die meisten Apotheken des In- und 
Auslandes, in Elbing durch Herrn Apo­
theker Leistikow, sowie durch die übri­
gen Apotheken.

Nur acht mit Firma Wicox & Co.» 
23V Oxford-Str., London W.

Tagesordnung
zur

Mtvemdneten-Ätzung
am 19. Mai 1893.

1) Beschlußfassung über verschiedene 
Positionen des Kämmerei - Haupt­
etats pro 1893/94.

2) Gehaltserhöhung.
3) Neuwahl von Baudeputirten.
4) Neuwahl eines Vorstehers der 

Claassen-Stiftung.
5) Rechnung der Armenkasse p. 91/92.
6) Vertretung eines Lehrers.
7/8) Abschluß der Sparkasse und des 

Leihamts.
9) Neuwahl eines Armenvorstehers.

10) Die Pferdebahn betreffend. 
Elbing, den 16. Mai 1893.

Der Stadtverordneten-Vorsteher,
gez. Dr. Jacobi.

Auswärtige 
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Jda Tgahrt in Dorf 
Schweinegrube mit dem Kaufmann 
Herrn Johannes Engbrecht in Crons- 
nest. — Frl. Minna Schmidt in 
Radomno mit dem Brennereiverwalter 
Herrn Hermann Onasch in Ludwigs­
lust.

Geboren: Herrn Kreisbauinspector 
Ehrhardt-Mohrungen 1S. — Herrn 
Apothekenbes. E. Böhmer-Mehlauken 
1 S. — Herrn Posthalter Jantzen- 
Rastenburg 1 T. — Herrn H. Prus- 
kowskh-Darkehmen 1 S.

Gestorben: Rentierfrau Amalie Paw- 
lowsky, geb. Ragnit-Allenburg, 75 I. 
— Frau Sophie Mulack, geb. Röckner- 
Allenburg. — Früherer Gutsbesitzer 
Wilhelm Borchert-Fuchsberg b. Löwen­
hagen, 62 I. — Kaufmann Oscar 
Krause - Bromberg, 29 I. — Frl. 
Margarethe Kuhn-Danzig, 21 I. — 
Frau Mathilde Kauffmann, geb. 
Keßler - Graudenz. — Gefüngniß- 
inspector a. D. Julius Huhn - Tilsit, 
75 I.___________________

Glbirrger Standesamt.
Vom 17. Mai 1893.

Gebnrten: Maler Rudolf Gabriel 
1 S. — Kanzleigehilfe Wilh. Barwich 
Zw., 2 S. — Schlosser Adolf Kater 
1 S. — Fabrikarbeiter Ferd. Schenk 
1 T. — Lehrer Otto Schielke 1 S. — 
Fabrikarbeiter Wilhelm Marx 1 T. — 
Arbeiter Carl Migge 1 T.

Sterbefälle: Stellmacher August 
Schröter T. 6 W. — Fabrikarbeiter 
Carl Schmidt S. 4 I. — Arbeiter 
Andreas Giese, 45 I.

Todes-Anzeige.
Heute früh 6 Uhr starb nach langem, 

schwerem Leiden in Königsberg i. Pr. 
unsere liebe Mutter, Großmutter und 
Urgroßmutter

Caroline Henning, 
geb. Hampfj 

im 83. Lebensjahre.
Dieses zeigt im Namen der Hinter­

bliebenen tief betrübt an
H. Henning.

Rellevue.
An den Pfingst-Feiertagen: 

w Nlilitär-Concert. 
Am S. Feiertage: 

ßqy Früh ■ Concert. 7M

Besprechungen.

Mitgliedskarten 
für die Provinzial - Lehrerversammlung 
und Gutscheine für das Mittag- 
effen im Casino sind bei Herrn 
Selkmann zu je 1,50 M. zu haben. 

Der Ortsansschust.

Ich wünsche zum 1. Juli er.

2 Wirthschaftsbeamtcn
zu engagircn; der erste erhält 600 und 
der zweite 300 Mk. p. a., im Alter von 
25—35 Jahren, der zweite mnß auch 
mit der Feder vertraut sein.

Bertram, Rexin p. Straschin.
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Ittlintr 
Hemil-WGt 
nur in Leiseren Hualitälen.
Bei Abnahme von nur Va Dtzd. 
lasse schon eine Preisermäßigung 

von 10 % eintreten!

Reinleinene Oberhemde» 
schon für 3,75.

Reinleinene Oberhemden 
mit doppeltem Bruststück 

schon für 4,75. 

Reinleinene Herrenkragen 
Umlegekragen „München66 

4sach reinleinen für 0,45.
Umlegekragen „Heine66 

3fach reinleinen für 0,33.
Stehkragen „Dupont“ 
4fach reinleinen für 0,50.

Stehkragen „D ante66 
4fach reinleinen für 0,45. 

Stehkragen „AI f o n s o66 
4fach reinleinen für 0,40.

Herren-Manschetten
Manschette „Arad66

Zfach reinleinen für 0,45.
Manschette „L eyde n66 W

Zfach reinleinen für 0,55.
Manschette „Bagdad66 W 

4fach reinleinen für 0,80. 

Herren - Chemisetts 
ohne Kragen 

Zfach reinleinen für 0,95, 
Zfach Shirting für 0,75.

Herren - Chemisetts 
mit Umlegekragen 

Zfach Shirting für 0,75.
AM" Knaben-Chemisetts "MH 

mit Umlegekragen 
Zfach Shirting für 0,50.

Reinleinene
Herren-Servitenrs 

für 0,75, 0,95, 1,35, 1,50.
Neuheiten

von

Herren-Cravatten.
Aparte hochfeine Farbenstellungen 

in Ottoman, Brocat, Feille.
Neueste Facons in Regattes und 

Selbstbinder 
für 0,55, 0,75, 1,05, 1,45. 
Seidene Herren-Westen 

schon für 0,25.

Hosenträger 
in großer Auswahl zu billigsten 

Preisen. 

Großes Lager 
fertiger Damenwäsche. 

Damen-Hemden 
von 0,95—1,65, 

mit gesticktem Träger 
von 1,65—3,95. 

Dmnen-Beinkleider
mit gesticktem Volant von 1,15—3,10.

mit Trimming und Stickerei garnirt 
von 0,95—4,00. 

Mäße Zamen-UnlerMe 
in allen Preislagen.

Iiiiiiimoiis(l|t:
Erstlingshemden v. 0,15 an. 
Mädchenhemden v. 0,40 an. 
Mädchenbeinkleider v. 0,45. 
Knabenhemden v. 0,45 an.

liryrl f»i< Blinker,

Th. Jacoby.

kalk- und mergelfrei, 
offerirt zu billigsten Preisen 

H. Roehl, Reimannsfeldc. 

3 bis 5 Mußkersehilfen 
finden von sofort dauernde Beschäfti­
gung bei freier Station und guter Gage 
bei C. Kublun, Kapellmeister,

Schirwindt.

filftilt MhlmielsMialNs.
Am 17. Mai, Abends 8'1 Uhr,

findet

int großen Saale des Getoerbehaales 
eine Wählerversammlung statt, zu welcher aLe Gesinnnngs- 
genosscn eingeladen werden.

!. Vertrag des Herrn KÄeissner: 
Ju den Neumahlen für den Reilhstas."

II. Ausstellung des liberalen Can- 
didaten.
E l b i n g, den 15. Mai 1893.

Der Vorstand des liberalen Vereins.
__ ____________ I- A.: Schulze, Rechtsanwalt.____________________

Kirchen - Concert 
Dienstag, den 23. Mai 1893, 

unter gefl. Mitwirkung des Kirchenchors zu Heil. Drei-Kön., der Herren 
Kantor ICoreB, Organist Peters und Musikdirektor O. Pelz 

in der Kirche zu Heil. Drei-Königen.
Billets ä 25 Pf. (Kirchenschiff) und 50 Ps. (Seitenchöre) sind vor­

her bei Herrn Conditor Selkmann zu haben. Programme mit Text der 
Gesänge ebendaselbst ä 1O Pf.

Anfang 7 Uhr Nachmittags.
Der Ortsausschuß der „Westpr. Provinzial-Lehrerversammlung". 

w~ Auktion 'Mg 
Frettas, den 19. Mni er., Dormittags 9$ Uhr, 

über 120 Ja. prima fclt-ljciiniir 
an dem Anlegeplatz der Königsberger Dampfer.

Bd. Mitzlaff.
Oeffenttiche 

Keknnntnlschsnz. 
iQnM°J9e Verfügung vom 15. Mai 
1893 ist an demselben Tage vermerkt:

a. unter Nr. 166 des Gesellschafts- 
reglsters bei Aktien - Gesellschaft 
Adolph H. Neufeldt Me- 
tallwaarenfabrik n. Emaillir- 
werk, daß durch Beschluß des 
Aufsichtsraths vom 20. April 1893 
oie dem Herrn Friedrich 
Paschedag ertheilte Pro­
kura zurückgenommen ist,

b. im Prokuren - Register unter Nr. 
122, daß diese Prokura gelöscht ist.

Elbmg, den 15. Mai 1893.

Königliches Amtsgericht.

KkkmtlvllrhW.
In das Gesellschaftsregister ist bei 

Nr. 166 bei der Aktiengesellschaft 
Adolph H. Neufeldt Metall- 
waarenfabrik und Emaillirwerk 
folgende Eintragung gemacht worden:

Durch Beschluß des Aufsichtsrathes 
vom 24. April 1893 ist der Kaufmann 
IWax Stechmesser aus Berlin 
Zum Stellvertreter des Direktors er­
nannt.

Elbing, den 13. Mai 1893.

Königliches Amtsgericht.

Kkkllnntnlilchnns.
In unserer Verwaltung ist eine 

Boteustelle von sogleich zu besetzen. 
Das Anfangsgehalt beträgt 770 M., 
,)CI mehr als 5 Dienstjahren 850 M., 
und bei mehr als 10 Dienstjahren 
930 M. nebst 10 % des jeweiligen 
A^^lts als Wohnungsgeldzuschuß. 
Vewerber muß zur Anfertigung schrift- 
acherAnzeigen befähigt sein, Geschriebenes 
ueßend lesen können und im Besitze des 

Ewllversorgungsscheines sich befinden.
Gesuche nebst Lebenslauf, (SibH- 

Zeugnisse und Gesund- 
Heits-Attest sind schleunigst bei uns ein- 
zureichen.

Elbing, den 15. Mai 1893.

Der Magistrat.
gez. Eldilt«
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Mannesschwäche
Mt gründlich und andauernd 

M M. Br. BisBDZ 

Wien IX., 
l_orzel 1 an gasse 31a.

Auch brieflich. *98»  
Daselbst ist zu haben das Werk: 

„Die männlichen 
Scliwachezustämle,deren 
vSaC,C^ »eil«-«.” 
Preis 1 11k. 20 Pf. in Briesm 

mcl. Frankatur.

Wir empfehlen:

Schurzen, 
Corsettes, 
Trieot-Kleidche,,. 
Satinblousen, 
Handschuhe, 
Strümpse, 
Chemisettes, 
Cravattes

in größter Auswahl billigst.

GmW. Mrozek.

8. Ziehung der 4. Klaffe 188. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 16. Mai 1893, Vormittags.

89 [5001 677 731 [500] 02007 83 142 213 67 90 115001 358 497 565 619 
[500] 21 868 93327 83 503 81 742 914 59 01362 74 621 87 857 941 52 
74 95013 181 313 556 710 62 848 970 96042 66 150 95 115001 246 
328 96 449 507 93 [1500] 649 738 824 33 53 926 3 5 57 $>70)1 [15001 
5 30 47 [30001 332 59 71 506 680 89 98010 47 141 63 281 314 437 66 
535 659 98 [500] 955 9 9084 275 [3000] 339 561 619 707 899

100203 41 321 427 620 70 93 891 101052 67 184 227 [15001 74
84 377 572 615 96 879 87 971 102203 22 327 472 98 598 616 [300] 
859 960 91 [1500] 103016 21 22 58 319 [500] 418 92 677 800 6 90
954 68 96 101123 60 243 423 78 509 625 105016 88 414 566 671 
!500l 91 897 928 106100 15 [300] 77 257 368 [300] 524 49 [5001 735
95 978 107073 283 970 108030 35 312 438 514 42 665 715 65 86 
981 109062 86 130 216 94 530 62 92 720 838 43 87 926 59

110062 101 [3000] 231 348 65 525 662 710 48 819 76 917 111085 
[500] 250 59 89 98 369 442 [300] 46 53 70 112051 175 493 565 90 716 
830 902 38 113045 113 20 86 274 365 70 470 531 611 744 114027 
[1500] 369 88 468 72 710 12 62 76 801 16 71 [3001 115013 217 32ä 
89 [1500] 430 [3001 57 91 562 666 [500] 777 818 90 977 116120 2? 
207 407 13 509 68 84 617 [3001 20 741 76 810 921 26 117107 11 
[3000] 256 371 79 610 754 837 55 973 118062 96 159 228 377 456 78? 
847 987 11$>066 99 129 267 362 414 79 529 47 93 786 97 98 904 7 5q

120044 366 412 40 690 772 902 17 60 121005 32 53 92 129 98 
282 349 456 [1500] 522 23 99 835 970 122013 311 64 [500] 455 780 
964 78 123016 63 114 210 338 83 595 632 [1500] 750 871 900 40 
124006 24 225 6 5 400 91 574 90 642 793 8(6 78 1 25055 134 45 59 
379 99 422 57 94 667 81 793 835 57 126041 76 213 32 58 89 364 
[500] 456 616 880 127087 155 82 340 [1500] 43 437 539 [5001 653
[5000] 841 12816x8 96 2.0 405 99 526 4) 637 80 [5000] 764 [>000]
97 828 907 [300] 129002 [300] 49 192 443 567 646 54 781 934

130299 511 609 74 760 85 94 821 57 [30001 89 131287 92 515 664 
803 9 26 80 15001 958 [30u] 132008 35 97 136 [3000) 224 41 [1500] 
507 53 55 819 56 78 [3oOO] 901 133358 418 30 36 96 621 772 832 
[30001 134241 81 461 50.) 21 752 867 904 1 35123 201 [15001 64 441 
510 55 666 92 72 > 819 28 77 130211 301 5 442 56 67 89 [300] M8 
771 86 9)8 48 137196 262 359 443 51 784 965 138055 132 [500] 203 
66 3.88 416 37 562 [3000] 65 639 83 8)6 130177 216 472 510 16 83 
603 71 91 703 808 10 20 42 43 918

140)01 13 90 132 40 88 341 613 20 84 745 918 [3003] 141056 68 
105 22 203 643 53 91 [300] 92 344 413 59 66 862 904 1458056 70 230 46 
336 488 565 81 778 86 802 4 16 984 143010 79 293 362 451 515 613 
765 823 144)09 174 361 484 505 35 79 669 [500] 94 738 61 89 895 
985 145052 13000] 56 84 a')2 87 629 63 [500] 751 812 78 911 44 56 
146124 [15oO] 41 546 646 75 751 9 >9 90 1 47062 87 220 64 90 569 82 
612 4s 862 1 48185 1300] 558 673 86 729 92 99 823 37 971 [300] 149094 
207 36 61 [3001 67 472 598 712 18 809 27 963

150021 76 95 197 338 595 616 754 810 51 907 24 40 1 51048 72 
[300] 89 191 240 348 57s [500] 825 984 1 52075 113 "61 [300] 68 70
400 38 77 547 71 658 768 807 948 153104 27 [300] 331 41 [5001 50
68 76 454 56 589 630 85 15000] 708 20 25 51 825 914 22 (300] 154086 
179 206 431 93 798 [5000] 155127 269 98 466 617 785 98 865 156123 
737 45 970 75 157221 360 90 562 69 607 58 706 18 [3000] 158280
349 65 457 667 83 [30001 150025 597 9x)4 23

106135 11500] 231 61 417 63 502 23 [30001 623 51 60 752 87 161170 
[500] 9.3 271 326 404 532 610 67 [5O0J 7ul 8)8 951 102010 338 89 92 
5U0 89 623 28 [5001 76 783 835 47 163031 [3000] 83 222 94 493 532 
693 734 98 897 16-1025 1500] 75 155 360 407 [300] 60 517 654 87 711 
885 929 37 4t 165058 69 275 96 [300] 325 85 429 76 558 610 [300]29 
932 66 74 166011 272 415 700 918 28 167328 418 71 755 168057 
221 92 359 69 837 160083 347 590 777 819 953 61 94

170055 127 46 90 .300] 368 632 772 76 86 890 [1500] 904 171008 
10 32 78 88 273 90 305 480 88 517 27 676 91 771 82 172213 402 130001 
73 79 688 828 40 173251 392 536 174048 73 273 3)8 460 [3000] 69 
601 12 738 819 59 947 [30)01 55 76 175 >27 199 241 355 90 565 681
705 176317 [3000] 18 31 439 641 781 877 902 61 177057 116 216 50 
[300] 320 37 (3 )00] 39 [390] 78 85 431 77 737 178137 85 230 364 405 
539 65 697 743 818 33 59 943 71 170043 59 205 23 365 431 78 603
54 93 796 811 958 78

180964 86 233 67 313 601 809 37 73 986 181016109 274 99 335 475 
[15001 698 832 1300] 64 69 74 [3099] 84 182030 92 197 786 869 94t
1*3148  314 437 70 8) [300] 594 644 745 941 184022 75 [3)0] 266 317 
589 616 80 932 [3000] 39 85 185085 329 70 95 576 716 33 912 186073 
149 62 341 55 531 732 187u02 100 87 93 228 300 449 628 89 845 923
96 188913 [500] 126 380 410 658 828 34 56 915 188273 361 76 475 
96 841 978 [3000]

00216 362 64 81 89 493 607 28 [500] 96 884 97 911 28 67 61069 
185 203 361 439 528 58 640 938 96 0*009  15 17 159 278 »35 63 411 
58 544 84 91 620 25 29 08015 234 301 5 478 556 67 [3000] 617 19 87 
762 809 966 64008 89 188 297 447 554 649 824 38 1500] 998 05164 
208 12 55 611 723 885 60335 90 542 82 89 785 939 72 6702b 33 52 
71 1300] 110 20 380 86 567 651 913 61 67 68140 59 228 [300] 349 424 
27 521 49 71 656 743 58 882 901 51 57 69038 78 151 447 512 618 21 
38 57 879 933

70003 18 21 148 456 622 27 812 75 71028 201 333 599 607 [1009] 
701 56 977 [300] 72080 226 50 [15 000] 330 38 920 73459 554 92 
699 743 76 831 77 970 74004 140 94 306 84 463 551 627 7 »4 49 64 
845 75024 105 33 36 208 416 23 608 90 890 76085 187 209 11 44 57 
320 465 99 570 87 839 81 983 770’9 86 165 13 00] 263 91 [3000] 311 
438 527 699 749 873 78100 57 270 370 419 39 57 81 654 832 79116 
208 423 95 588 622 69 715 820

80158 7 3 82 83 911 81046 119 54 201 337 450 509 12 61 64 780
85 [1500] 8*089  [1500] 137 41 213 45 343 44 532 34 52 84 709 69 812 
97 902 12 83002 5 4 132 83 215 341 54 406 [1500] 84 615 26 46 [30001 
891 926 84047 139 327 96 442 [3000] 605 752 [300] 60 13001 96 812 
55 943 45 85004 139 66 83 231 43 88 96 308 468 !-6 815 80115)0] 911 
«•059 68 134 331 78 484 658 801 [300] 55 930 87112 218 22 44 54 
304 76 472 668 715 65 92 849 966 88141 130)1 42 59 90 244 [500] 80 
94 493 620 737 808 56 80018 429 577 726 885 [3000]

»0225 48 320 401 564 70 730 37 89 812 61 01028 34 156 521 38

Sus di« Gewinne über 210 Mark sind den betreffenden Nummer«
in Parenthese beigefiigt.

(Ohne Gewähr.)
141 209 20 315 59 636 74 (30001 84 755 803 973 1041 125 75 525 

76918008 87 108 14 226 43 [300] 44 427 739 91 96 855 71 77 981 3151 
74 240 43 46 84 370 440 510 61 600 14 47 721 80 [300] 91 837 76 9)6 
36 4045 118 24 46 [500] 52 95 276 342 454 588 617 [300] 90 857 916 
5025 29 43 77 315 553 670 [1500] 948 «004 142 203 99 459 523 54 94 
856 928 97 7104 54 59 79 97 308 477 540 676 80 725 90 843 914 8053 
66 100 372 9534 [300] 37 96 685 709 74 877 97 99

10059 96 146 343 474 577 609 97 705 17 [3000] 954 11161 288 
357 94 445 569 612 (30001 829 12016 [300)] 91 121 59 233 346 546 619 
13022 [1500] 43 83 102 97 565 606 724 14038 72 101 211 27 63 88 95 
366 622 26 43 82 865 902 15026 167 82 252 332 402 523 27 34 758 74 
78 [500] 872 78 937 [300] 16040 123 79 246 798 809 39 947 56 17399 
438 884 930 [500] 80 [500] 18111 493 66) 96 949 19018 24 134 [500] 
221 45 80 93 652 56 730 45 832 60 923 [15001 42

20043 [1500] 257 [30001 461 505 27 872 922 21065 130 [5001 261 
893 [5009] 95 494 502 687 867 959 22051 [500] 104 [15000] 17 28 
99 234,46 57 311 39 59 82 450 66 526 [30)] 675 815 965 70 23208 402 
7 619 722 49 79 806 24034 142 51 76 86 318 63 70 660 89 701 [3000] 
10 [1500] 89 888 25461 75 570 621 26124 59 60 336 [3000] 55 450 
56 86 517 33 635 93 703 802 7 964 27024 67 312 74 81 [3000] 475 
704 68 877 *8205  539 666 [300] 87 724 73 20024 96 205 26 35 39 
87 399 463 [3000] 694 761 806 [3000] 19 947

80352 [3001 861 84 924 83 31 220 566 606 91 [500] 792 864 73 77 
926 32142 82 301 92 462 523 847 950 99 33029 72 259 407 707 55 99 
804 34030 140 93 [5(M)O] 280 355 651 795 902 35084 148 261 356 
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So weit hatte Elfriede geschrieben, als sie 
das Tagebuch schloß, um zur Ruhe zu gehen; 
ks war nicht weit von Mitternacht, und sie die 
Einzige, welche um diese Zeit noch in der Villa 
-Theresa wachte.

Sinnend blickte sie eine Weile vor sich hin, 
das Haupt in die Hand gestützt; das goldblonde 
Haar, hinten in einen Mozartzopf zusammen- 
llehalten und über der schmalen Stirn ein 
Aenig gekräuselt, umgab ein blasses, feines 
Antlitz von edlem Profil. Die schlanke, etwas 
magere Gestalt umschloß ein einfaches, aber 
geschmackvolles Kleid von marineblauem Stoff 
""" Schnitt.

die Lippen, welche während des 
S» ä»twlkn gelächelt, zeigte sich setz, 
Ät W"' I°st finft-r-r Zng, der feit, 
eä war b' fj!l£ie,ib des Mädchens kontrastlrte; 
getragenen eines lange nnd heimlich
chwa°ndnkchL^-ns der auch nicht vor. 

Schreibzeng £ J,(f> -rhaben und das 
mnfs hinr hipfi H r zu räumen begann. 

qI kleine Arbeit beendet, Elsriede 
a b ^mnpe und näherte sich leisen 

Schnrtes durch die offenstehende Thür dem 
Nebenzimmer, wo Laurianna ruhte, und nachdem 
sie sich überzeugt hatte, daß diese ruhig 
Mummerte, kehrte sie in die Wohnstube der 
Mädchen zurück, um sich alsbald einem in der 
SV stehenden Schränk von Nußbaumholz zu 
"ahern.
h . behutsam setzte sie die Lampe auf den Fuß- 
Mit kniete nieder und öffnete geräuschlos 
ta einem winzigen Schlüssel, den sie an einem 
uh?°e um den Hals trug, das Schloß des 
stören Schubfaches; die zitternde Hand streckte 
oug einem schwarzen, unscheinbaren Kasten 
Jn^.^ssen Deckel sie abhob, um dann seinen 
unt-v? betrachten, bis ein Schluchzen halb 
und sich der gepreßten Brust jentrang 

>^vei Thränen über ihre Wangen flössen, 
klein- ' bem Boden des Kastens lagen zwei 
dieri^k. ^getragene rothe Schuhe, die einem 
beinah 9en Knaben angehört haben mochten, 
vh-i.» n eine zerbrochene Trompete, sowie der 

^neS Hampelmanns; sorgfältig mit 
em ^idenbändchen umwickelt, befand sich 

da eine glänzende schwarze Haarlocke, die 
Elfrlede wiederholt gegen ihre Lippen drückte.

Eine Zeitlang verharrte sie unbeweglich in 
das Auschauen der Gegenstände versunken, nahm 
noch einmal in der Erinnerung versunken, die 
winzigen Schuhe zur Hand, raffte sich dann 
gewaltsam auf und legte sorgsam, als berühre 
sie geweihte Sachen, die Gegenstände in den 
Kasten zurück, welchen sie von Neuem in den 
Schränk verschloß.

Sie versuchte hierauf die Spuren der ver­
gossenen Thränen zu verwischen, doch es ge­
lang nicht, sie flössen nur noch reichlicher.

„Und warum soll ich nicht weinen, jetzt wo 
mich Niemand sieht, in der Einsamkeit der 
Nacht, — wenn ich nur am Tage vor den 
Menschen zu lächeln vermag! Tante Elisa 
haßt diese Erinnerungen, sie will, daß ich von 
ihnen fschweige und vergeffe — sie empfindet 
den Stachel der eigenen Schuld nicht so 
brennend wie ich! Und doch hast Du mir 
meine Jugend geraubt und mich betrogen, mit 
dieser Anklage beleidige ich Dich nicht!"

Marienburg, den 28. April. 
Geliebte Mutter!

Selten war ich glücklicher in der Gewißheit 
des Besitzes Deines treuen Herzens, als in der 
gegenwärtigen Zeit. Du kennst, wie wenige 
andere Mütter, das Herz Deines Sohnes voll­
kommen, Du erzogst und leitetest mich so, daß 
keine Regung meines Innern Deinen beobachten­
den Augen unentdeckt geblieben, kein Geheimniß 
der sich entwickelnden Seele unerforscht geruht 
hat. Deshalb will ich Dir auch jetzt unum­
wunden mittheileu, was mich so lebhaft bewegt 
und Dir wie einst mein volles Herz ausschütten. 
Im Geiste gehe ich dabei in unserm kleinen 
Garten auf und nieder, wie einst, und Deine 
Hand ruht auf meinem Arm.

Ja, meine Mutter, dieses schöne Vertrauen 
zu Dir soll ungefährdet bleiben durch unsere 
Trennung; Liebe und Hochachtung für Dich 
waren bis dahin meine vornehmsten Gefühle, 
alles Neue fand feinen Schlußaccord in der 
Hinneigung zu Dir, nnd das ist nun plötzlich 
anders geworden; eine gewaltige Empfindung, 
die jeden Nebengedanken im Moment üderwiegt, 
hat mich ergriffen, Diese unbeschreiblichen Ge­
fühle, obgleich so zart und entzückend in ihrem 
Entstehen, verwirrten mich anfangs, bis ich er­
kannte, wie es um mich stände um Dir ein 



klares Bild entwerfen zu können, muß ich etwas 
weit ausholen. Ich saß vor etwa drei Wochen, 
bald nachdem ich meinen letzten Brief an Dich 
abgesandt hatte, in meiner Wohnstube am Ar­
beitstisch, als ich aufblickend gewahrte, daß zwei 
junge, vornehm auSsehende Damen Schutz vor 
dem plötzlich niederströmenden Regen unter 
meinem Dache suchten. Herzlich froh, meine 
Einsamkeit durch einen so hübschen Zwischenfall 
unterbrochen zu sehen, lud ich sie ein, näher zu 
treten, und mit jenem unbefangenem Wesen, 
welches wahrhaft vornehmen Naturen eigen ist, 
willigten sie ein.

Einen größeren Contrast, als ihn diese 
beiden jungen Damen darboten, kann man sich 
nicht leicht denken. Die Jüngere, mittelgroß, 
zart, fällt durch ihre großen, nachtschwarzen 
Augen auf, in einem wunderschönen Antlitz, das 
den Typus der Creolin trägt; in ihrem Wesen 
liegt dieselbe Beweglichkeit, wie sie aus den 
blitzenden Augen funkelt; voll Grazie und An­
muth, ist alles an dem Kinde versengende 
Flamme. Sie machte auf mich den Eindruck 
einer fremdartigen Blume, man bewundert sie
— doch eigentlich heimisch fühlen wir uns in 
ihrer Nähe nicht. Ungleich sympathischer war 
mir ihre ältere Gefährtin, sie mag etwa zwei­
undzwanzig Jahre zählen und heißt Elfriede, — 
wie schön der Name klingt, nicht wahr? Die 
Jüngere ist die einzige Tochter der Baronin 
Elisa von Abrantes, welche die Villa Theresa 
gekauft hat, um ihren Aufenthalt dauernd hier 
zu nehmen, nachdem sie zwanzig Jahre in 
Brasilien verlebte.

Also wir unterhielten uns wohl eine halbe 
Stunde, die Zeit verging im Fluge, wie immer, 
sobald man sie festzuhalten wünscht, ich war 
innerlich recht ungehalten über den Regen, daß 
er nicht bereitwilliger als zuvor seine Schleusen 
öffnete, sondern bald dem Sonnenschein Platz 
machte; was mich so innig zu Elfriede hinzog, 
vermochte ich nicht gleich zu begreifen, — es 
war nicht ihr jugendlich schönes Antlitz, nicht 
die weibliche Anmuth, die mich fesselte, — nein, 
mich zogen vielmehr die Spuren eines herben 
Seelenleidens an, einer stillen Entsagung, die 
ihren Stempel den Zügen aufgedrückt waren 
und in dem verständnißvollen Beschauer Mit­
leid erwecken wußte. Ich fragte mich unwill­
kürlich, was kann es sein, daß diesem Mädchen 
solche Leiden verursachte? Ich habe lange 
darüber nachgedacht, Mutter, und endlich den 
Entschluß gefaßt, den Grund zu erforschen. 
Das klingt nach so flüchtiger Bekanntschaft 
vielleicht vermessen, aber ich theilte Dir ja noch 
nicht mit, daß ich eingeladen wurde, die Fa­
milie zu besuchen, und von dieser gütigen Er­
laubniß schon am vierten Tage nach unserm 
kleinen Abenteuer Gebrauch machte. Wie schnell 
hat sich mein Wnnsch, anregende Bekanntschaften 
zu machen, erfüllt!

Es war gegen fünf Uhr Nachmittags, als 
ich das eiserne Gitterthor des Parkes öffnete,
— klopfenden Herzens; denn mir wurde bis i 

dahin kaum Gelegenheit geboten, mit Damen 
aus der vornehmen Welt in Berührung zu 
kommen, und das Bewußtsein einer gewiffen 
Unsicherheit verursachte mir eine unbehagliche 
Empfindung.

An der Hausthür kam mir ein junger 
dunkelfarbiger Bursche entgegen, der mich, so­
bald ich den Namen der Baronin genannt, 
durch eine säulengeschmückte Vorhalle in ein 
höchst elegant und geschmackvoll eingerichtetes 
Empfangszimmer führte, dcffen Farben in 
dunkelrother Schattirung gehalten waren.

Es schwebte ein fremdartiger Duft in diesem 
Raume, dasselbe feine Ambraparfum, welches 
noch einige Zeit lang in meiner Arbeit-stube 
gelegen, nachdem die jungen Damen es ver­
lassen hatten; ich befand mich einer mir gänz­
lich neuen, unbekannten Sphäre, und ahnte be­
reits, daß sie mir verhängnißvoll werden 
mußte.

Jetzt wurde eine Seitenthür geöffnet. 
Elfriede erschien und begrüßte mich mit so 
herzlicher Liebenswürdigkeit, daß ich etwas 
sicherer wurde, und zugleich in meiner Seele 
kühne Wünsche aufzulodern begannen.

„Sie sehen, ich habe mir erlaubt, das Ver­
sprechen zu erfüllen, welches Sie die Güte 
hatten zu fordern."

„Und ich bin erfreut, daß Sie es thaten, 
Herr Born, meine Tante wird in einigen 
Minuten erscheinen. Bitte, wollen Sie mit mir 
in jenes Zimmer gehen, bis sie kommt."

Ich gehorchte — erspare Dir jedoch die 
Beschreibung dieses glänzend ausgestatteten 
Gemaches für spätere Zeit; was mich besonders 
entzückte, waren die herrlichen Palmengruppen, 
so üppig in ihrem strotzenden Grün, wie ich sie 
nie zuvor gesehen habe. Zur Seite stand ein 
offener Flügel. Notenheste lagen zerstreut 
umher, es machte den Eindruck, als ob soeben 
Jemand gespielt habe. Das war ein Anhalte­
punkt, es gelang mir, meine lächerliche Ver­
legenheit zu überwinden.

„Es sollte mir leid thun, wenn ich Sie im 
Spielen gestört habe, Fräulein Paulsen!"

„O nein," entgegnete sie rasch, „ich spiele 
wenig und sehr selten, Laurianna hingegen ist 
eine Meisterin aus dem Flügel, auch singt sie 
sehr hübsch."

„Die Lieder ihrer Heimath? Ich wollte, 
es wäre mir vergönnt, einmal ein solches Lied 
zu hören; lieben Sie die Musik Brasiliens?"

Ich hatte sie beobachtet und bemerkt, daß 
nach meinen letzten Worten ein düsterer Schatten 
über ihre Züge flog, den sie gleich darauf zu 
verbergen bemüht war. Sie wollte heiter 
scheinen, doch ihre Verstellungskunst ist keine 
große, und mich kann sie darin nicht täuschen.

»Ist Ihnen die Erinnerung an Ihre zweite 
Heimath vielleicht schmerzlich, dann verzeihen 
Sie meine Frage, ich wußte es nicht."

„Nein — die Erinnerung ist nicht peinlich 
— warum sollte sie es flin? Und dennoch," 
fügte sie nach kurzer Pause entschlossener hinzu, 



-Kb ich gebe zu. den Namen jenes schönen 
Landes ungern nennen zu hören."

Wie ein Schleier lag es über ihren blauen 
-lugen, sie schien verstimmt,, lachte dann aber 
plötzlich in gezwungener Heiterkeit aus, ein 
nervöses Lachen, das schlecht zu dem harmo­
nischen Wesen des jungen Mädchens paßte.

...Ich habe bemerkt, daß Ihre Züge sich 
verfinsterten, als ich so unglücklich war, jene 
Erinnerungen, die vielleicht traurige sind, in 
^hnen wachzurufen," entgegnete ich mit jener 
<illes wagenden Hartnäckigkeit, die in dem 
Mühenden Wunsch zu suchen ist, den geheimen 
Kummer ihres Lebens kennen zu lernen.

Sie sah mich eine Weile zweifelnd an, dachte 
"ach und erröthete tief.

„Wollen Sie mir einen Gefallen erweisen, 
Herr Born — dann beobachten Sie mich 
nicht — es entgeht mir nicht, daß Sie alle 
Anlagen dazu besitzen. Sie erweckten mein 
Vertrauen, ich bin froh, mich in Ihrer Gegen- 
lvart geben zu dürfen, wie ich bin, — stören 
Sie dieses schöne Bewußtsein nicht durch das 
verstimmende Beobachten; wollen Sie es mir 
versprechen?"

Sie reichte mir ihre weiße Hand, die ich 
wit der meinen umschloß; aufmerksam hatte ich 
wren Worten gelauscht, jedoch kaum den vollen 
Sinn derselben erfaßt, der Klang ihrer Stimme 

schmeichelnd wie Musik in mein Ohr. 
^ax. es der Ambraduft in dem Zimmer, oder 

sudelnde Freude meines ungestümen Herzens 
?°rwirr,-?

Sie da sagen, ehrt und beglückt mich 
hohem Maße, aber wie darf ich versprechen, 

Sie nicht zu beobachten, im Falle ich danach 
n darf, Ihre Achtung, — ja vielleicht 

aucij eitut — Ihre Freundschaft zu erwerben?"
Sie sah mich an, wandte dann das Haupt 

zur Seite und erwiderte nach längerem Zögern 
in sanfterem Tone:

»Gut, — beobachten Sie mich, da es nicht 
anders sein kann, es wird nicht viel Bemerkens­
werthes zu finden sein," setzte sie mit müdem 
Kacheln hinzu. „Doch noch eins, ich hasse 
vte Lüge, und möchte sie Ihnen gegenüber 
wmer vermeiden; nun aber wird Ihnen Manches 
'w Laufe der Zeit vielleicht räthselhaft er- 
lLeine:.:, Herr Born; konnten Sie meine erste 
^tte nicht erfüllen, so gewähren Sie die 
zweite — suchen Sie nicht forschend in mein 
Inneres zu dringen — und darauf möchte ich 
K Manneswort." Ihre Augen hingen groß 
dr^ fragend an meinen Lippen; mich durchzog 
lÄ,.-^psindung eines nie gekannten unsäglichen 
Anich glaube, in dieser Minute hätte ich 
^uc§, toa§ Sie gefordert, versprochen."
v. «>;ch gebe es," erwiderte ich begeistert, „Sie 

nnen sich^ mir sein, ich werde den Weg 
8 den Sie mir bezeichnen."
h ^Soweit waren wir in unserem bedeutungs- 
bi Zwiegespräch gekommen, als Laurianna
jx^I?bgleitung ihrer Mutter, einer etwa vierzig- 

yxtßen Dame, erschien; die Poesie dieser 

schönen Stunde war alsbald verschwunden- 
Die stolze, imposante Baronin de Abrantes, 
deren kühne, adlerscharfe Züge und durch­
dringende Augen einen etwas befremdlichen 
Eindruck auf mich machten, beansprucht ge­
bieterisch, daß die Unterhaltung sich um sie 
drehe. Im Uebrigen erwies sie sich äußerst 
huldvoll gegen mich, streckte mir die beringte 
schöne Hand entgegen, während die goldenen 
Spangen ihrer Arme klirrten und eine Wolke 
von Ambra ihrer in schwarzen Sammet ge­
hüllten Gestalt entschwebte.

„Seien Sie willkommen in der Villa 
Theresa, Herr Born, nicht wahr, so heißen 
Sie?" äußerte sie herablassend und ein wenig 
theatralisch in tiefem Ton, „und betrachten Sie 
mein Haus als das Ihre; Sie leisteten meinen 
Mädchen einen Freundschaftsdienst, für den ich 
Ihnen tief verpflichtet bin."

„Das ist die überreiche und großmüthige 
Dankbarkeit amerikanischer Gastfreundschaft, Frau 
Baronin," entgegnete ich, mich ehrfurchtsvoll 
verbeugend, „wenn Jemand aus dem kleinen 
Abenteuer Vortheil genoß, so bin nur ich es, 
da dieser gesegnete Augenblick mir die Bekannt­
schaft so liebenswürdiger Damen vermittelte."

„Nein," antwortete sie in ihrer gemessenen, 
immer das Ansehen einer Königin wahrenden 
Weise, „wir sind von Herzen froh, Jemanden 
zu haben, mit dem sich ein vernünftiges Wort 
plaudern läßt. Die Leute hier am Platze sind 
alle zum Sterben langweilig und trocken, ja, 
ich gestehe, die Aussicht, hier ewig zu leben, 
flößt mir bereits gelindes Entsetzen ein. In 
Brasilien stand mir die Heimath meiner Kind­
heit verklärt vor der Seele — ich bin enttäuscht. 
Diese Einsamkeit ist fürchterlich, wollen Sie uns 
dieselbe ein wenig tragen helfen, Herr Born?"

„Ich bin mit großer Freude bereit, soviel 
es in meinen schwachen Kräften steht, zu Ihrer 
Unterhaltung beizutragen, Frau Baronin."

„Ich danke Ihnen, Sie sind sehr liebens­
würdig; ich bin entschieden für einen freien, 
ungezwungenen Verkehr, für die weitnmfassende 
Gastfreundschaft unseres Brasiliens. Wir haben 
die dortigen Sitten ein wenig mit herüber­
gebracht, ' Herr Born, Sie dürfen sich demnach 
nicht wundern, von jetzt wie zur Familie gehörig 
empfangen zu werden, immer willkommen und 
zu jeder Tageszeit, nun Sie einmal das Recht 
der Aufnahme erwarben."

„Würdest Du es wohl erlauben, Mama," 
fragte Laurianna lebhaft, „wenn ich Herrn 
Born ersuchte, hin und wieder vierhändig mit 
mir zu spielen?"

„Gewiß, es kann nur Vortheilhaft für Dich 
sein, da Du zweifellos von Hern Born lernen 
wirst."

„O, das ist herrlich, nicht wahr?" rief 
Laurianna, „ich weiß, Sie lieben die Musik, 
weil in Ihrem Zimmer ganze Berge Noten 
lagen, was sagen Sie dazu?"

„Daß Ihre Güte mich überwältigt," ant­
wortete ich, wirklich dankbar bei der angenehmen 



Aussicht dieses Verkehrs; am meisten dachte ich 
natürlich dabei an Elfriede, die hin und wieder 
eine Bemerkung zwischen unsere Unterhaltung 
warf.

Kurz vor meinem Ausbrechen konnte ich es 
nicht unterlassen, unseres Richard's Erwähnung 
zu thun.

„Wie es sich trifft, gnädige Frau, Sie 
kommen von Brasilien, gewiß aus der Hauptstadt 
Rio, und ich habe meinen einzigen, einige Jahre 
älteren Bruder dort."

Nach diesen meinen Worten wechselten 
Elfriede und die Baronin einen merkwürdigen, 
vielsagenden Blick, — die Erstere erblaßte, 
während Donna Elise ihre kalte Ruhe voll­
ständig bewahrte.

„Er lebte in der Hauptstadt? Wie lange 
denn?"

„Es werden zehn Jahre, und soviel ich weiß, 
lebte er, kleine Reisen ausgenommen, fast aus­
schließlich in Rio. Er studirte bis zu seinem 
Fortgang Mathematik, obgleich es meiner Mutter 
ziemlich "schwer wurde, die Mittel zu beschaffen, 
da unser Vater starb, als Richard ein fünfzehn­
jähriger Knabe war; er fühlte sich nicht wohl 
in den drückenden Verhältnissen, bis er den 
Entschluß, nach Amerika zu gehen, endlich durch­
setzte."

„Und glückte es ihm dort? Sonderbar, ich 
kenne viele Deutsche in Rio, aber der Name 
Born ist mir fremd, erinnnerst Du Dich, ihn 
gehört zu haben, Elfriede?"

«Nie — Tante Elisa."
Sie wandte sich ab, verließ uns und ging 

zu Laurianna, die ein paar leise Accorde auf 
Flügel anschlug.

Ich habe eins bemerkt, die Erinnerung an 
Rio besonders ist beiden Damen unangenehm; 
warum? Dafür kann es hundert Gründe geben. 
Elfriede hat recht, schon jetzt ist mir manches 
in ihrer Umgebung räthselhast.

Als ich gehen wollte, lud mich die Baronin 
noch einmal zum Niedersitzen ein und auf einen 
Wink ihrerseits brächte uns der Diener mit der 
goldbrüunlichen Hautfarbe und den blitzenden 
Augen funkelnden Wein in zierlichen Krystall­
kelchen; der Abschied war dann später ein so 
überaus herzlicher, daß ich mich gleichsam ver­
pflichtet fühlte, bald wieder zu kommen.

Als in den stillen, frühlingsknospenden Park 
hinaustrat. in dessen gigantischen Baumkronen 
die letzten Strahlen der untergehenden Sonne 
vom Meere herüberzitterten, da athmete ein 
volles, freudiges, poesiedurchwebtes Glück in 
meine Seele.

In der Nacht, welche diesem Tage folgte, 
konnte ich nicht schlafen; der Ambradust hat 
es mir angethan, die Augen Elfrieden's haben 
meinen Frieden zerstört, — wild und phan­
tastisch umflutheten mich die Gedanken, wohin 
verirren sie sich? Ich Thor!

In der Villa Theresa ist nicht alles wie es 
sein soll; zuweilen wehte mich aus dem Kreise 
der Damen eine schwüle Atmosphäre üNj im

Hintergründe liegt geheimnißvolles, und diese 
Empfindung hat sich nach der Wiederholung 
meiner Besuche dort nur noch verstärkt. Doch, 
mag es sein. Ich liebe wohl das Sonnenlicht 
— alle Thaten und Handlungen müffen vor 
mir den Glanz des Tages ertragen können — 
und doch, meine Mutter, ist zur Zeit in meinem 
Innern ein gewaltiges Gefühl erwacht, vor 
dessen Macht ich erschrecke, weil es im Stande, 
mich blkndlinks in den Taumel einer sinnbe- 
thörenden Leidenschaft zu stürzen.---------

Genug für heut, vom Kirchthurm schlägt es 
zwei Uhr in die friedensvolle Nacht hinaus; 
schreibe bald Deinem treuen Sohne Werner." 

Rio de Janeiro, den 2. April 1884.
Mein lieber Bruder!

Verzeihe mir — aber so ein Brief ist immer 
eine schrecklich unangenehme Geschichte — eine 
Art Strafe; man fühlt sich gezwungen zum 
Schreiben, halb und halb moralisch verpflichtet, 
besonders wenn man solch ein stattliches Register 
von Unterlassungssünden zu verzeicknen hat, 
wie ich Bemitleidenswerther. Glücklicherweise 
befinde ich mich eben im besten Zuge zu einem 
ellenlangen Brief — einmal angefangeu, ist das 
schwerste überwunden; denn Du mußt bedenken, 
daß meine Faulheit bei dreißig Grad RSaumur 
im Schatten nicht ganz unverständlich 
ist. Zu meinem Schrecken erfahre ich aus 
Deinen gestern eingetroffenen Zeilen, daß acht 
Monate vergangen, seit die letzten Nachrichten 
von mir bei Euch eintrafen und unsere gute 
Mutter in Folge dessen große Angst meinet­
wegen ausgestanden hat; so schlimm steht es 
nun aber mit meiner Nachlässigkeit doch nicht; 
ich habe Euch vor kaum vier Monaten einen 
Brief, und zwar voll großartiger Neuigkeiten, 
geschickt! Er muß verloren gegangen sein, ich 
war erstaunt, keine Antwort zu erhalten, keine 
Zeile, die Notiz von meinem Glücke nahm — 
Du kannst Dir das wohl vorstellen. Nun er­
klärt sich freilich alles, und ich sehe mich ge­
zwungen, Euch die ganze Geschichte des ver­
gangenen halben Jahres noch einmal zu 
erzählen. Vor allem Bruder Werner, um 
es kurz zu machen — ich bin mit einem 
Schlage ein wohlhabenderMann geworden, der 
von nun an seinen Wohnort in irgend einem 
Winkel der Welt wählen und den Lebensabend 
unserer alten Mutter aller Sorgen entheben 
kann; ein herrliches Gefühl, das! Ich würde 
auch schon eine Geldsumme nach Thüringen 
gesandt haben, wenn ich nicht die Absicht hegte, 
im Mai von hier abzureisen, um auf unbe­
stimmte Zeit dem Lande der Palmen, der 
Mosquitos und vierzig Grad Maumur im 
Schatten, lebewohl zu sagen. Ich kehre nach 
Deutschland zurück.
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